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Heute Entſcheidung
Curtius klammert ſich an ſeinen

Auftrag.
Geſtern erneute Berhandlungen mit dem Zentrum,
beute wieder Berhandlungen mit den Deutſch

nationalen.
Amtlich wird mitgeteilt: Am Donnerstagnachmittag fanden

die Beſprechungen zwiſchen den Beauftragten der Zentrumsfrak
tion des Reichstags, den Abgeordneten von Guérard und
Stegerwald und Dr. Curtius und Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann im Reichswirtſchaftsminiſterium ſtatt. Die
Vertreter der Zentrumsfraktion trugen die ſchweren innen-
und außen politiſchen Bedenken vor, die die Zentrums
fraktion gegen die Bildung der von Dr. Curtius in Ausſicht ge-
nommenen Regierung habe. Daran ſchloß ſich eine eingehende
Ausſprache. Dr. Curtius hat in Ausſicht genommen, am
Freitagvormittag über die Ergebniſſe dieſer Beſpre
ch ung mit den Vertretern der Deutſchnationalen
Volkspartei zu verhandeln. Die Vertreter der Zentrums
fraktion nahmen in Ausſicht, am Freitagnachmittag eine end
gültige Stellungnahme der Fraktion der Zentrums-
partei herbeizuführen.

d

Die Verhandlungen zwiſchen Curtius und den Vertretern der
Zenkrumsfraktion dauerten 234 Stunden. Die Zentrumsfraktion
wurde über „die Ergebniſſe der Befprechungen“ wie es
in dem amtlichen Kommuniqué heißt im einzelnen nicht
unterrjichtet. Sie nahm lediglich davon Kenntnis, daß dem
Vertrauensmann des Reichspräſidenten und Herrn Streſemann
die ſchweren innen- und außenpolitiſchen Bedenken gegen den
„Beſitzbürgerblock“ in allen Einzelheiten vorgetragen worden ſind
und ſich daran eine „eingehende Ausſprache anſchloß. Darauf-
hin trat ſofort der Fraktionsvorſtand des Zentrums zu einer
Beratung zuſammen.

Das amtliche Kommuniqué zeigt im übrigen, wie feſt Herr
Curtius ſich an ſeinen Auftrag klammert. Am Donnerstag
hat er mit den Deutſchnationalen verhandelt und am Freitag
wird er wieder verhandeln. So wird die notwendige Entſchei-
dung ſeinerſeits immer mehr hinausgezögert und man ge-
winnt den Eindruck, daß er gegenüber dem Zentrum eine Art
Zermürbungstaktik anzuwenden gedenkt. Es iſt an der Zeit,
daß die Zentrumsfraktion dieſem Zuſtand durch die für Freitag
nachmittag angekündigte „endgültige“ Entſcheidung“ ein
Ende macht.

Curtius auf alle Fälle abgelehnt.
Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Es war von vornherein zu erwarten, daß die Zentrumsfraktion
des Reichstags als bürgerliche Jnſtitution aus den bisher von ihr
gefaßten chlüſſen nicht ohne weiteres die Konſequenzen ziehen
und jede grundſätzliche Diskuſſion über eine Mitarbeit der Deutſch
nationalen ablehnen würde. Einmal war das anzunehmen,' weil
das Zentrum ſtreng darauf bedacht iſt, ſeinen Charakter als
Mittelpartei zu wahren. Andererſeits aber auch, um gegenüber
dem Bürgertum nicht ohne Grund die Alleinſchuld für das

der Zentrumsfraktion.
Scheitern einer ſogenannten „Staats bürgerlichen Re-
gierung das iſt die Kuliſſe für den Beſitzbürgerblockauf ſich zu nehmen. Am Donnerstag hat dieſe Taktik nun ihre
Anwendung gefunden, ohne daß ſich an der grundſätzlichen Ein-
ſtellung des Zentrums für den Augenblick irgend etwas geändert
zu haben ſcheint. Wenigſtens ſtellt die „Germania“ heute ohne
großen Kommentar kurz und bündig feſt: „Keine Veränderung.“
Auch die „Tägliche Rundſchau“ äußert ſich ähnlich, während die
Kreuzzeitung des Herrn Weſtarp vor „trügeriſchem Optimis-

mus“ in bezug auf die Miſſion des Herrn Curtius warnt, und
die „Deutſche Tageszeitung“ hervorhebt, daß nunmehr wenigſtens
„indirekte Verhandlungen des Zentrums auch mit den Deutſch-
nationalen aufgencmmen worden ſind“.

Die Feſtſtellung der Deutſchen Tageszeitung“ zeigt, wie
genügſam die deutſchnationale Reichstagsfraktion inzwiſchen
geworden iſt. Schon „indirekte Verhandlungen“ machen ihrem
machthungrigen Gemüt große Freude. Das Zentrum wird ſich
nach ſeiner bisherigen Einſtellung gegen dieſe Bezeichnung ſicher-
lich verwahren, denn unſeres Wiſſens iſt der Vorſchlag, die
inzwiſchen begründeten innen- und außen politiſchen
Bedenken der Zentrumsfraktion den Deutſchnationalen mit
der Bitte um eine Gegenäußerung vorzutragen, ausſchließlich auf
einen Vorſchlag des hartnäckigen Herrn Curtius zurückzuführen.
Welcher Art dieſe Bedenken ſind, hat die Zentrumspreſſe in den
letzten u wiederholt feſtgeſtellt. Sowohl Dr. Curtius als auch
Herr Streſemann waren nach dem „Berliner Tageblatt“ nicht in
der Lage, dieſe Bedenken auch nur im geringſten zu zerſtreuen,
und nach der gleichen ſollen den
heute von dem Vertrauensmann des Heichspräſidenten einige Ge
wiſfensfragen vorgelegt werden. Es ſoll ſich insbeſondere um
eins Stellungnahme ihrerſeits zu der Locarno- Politik
und zur Weimarer Verfaſſung handeln. Die „VoſſiſcheZeitung“ und das „Tageblatt“ rechnen damit, daß nach dieſer
Stellungnahme die Lage endgültig geklärt ſein wird und
Dr. Curtius ſich noch im Laufe des heutigen Abends genötigt
ſehen dürfte, ſeinen Auftrag an den Reichspräſidenten zu rück-
zugeben. Die „Voſſiſche Zeitung“ ergänzt dieſe Vermutung
weiter dahin, daß Curtius noch den Darlegungen der Abgeord-
neten Guerard und Stegerwald keine Hoffnungen auf eine pro-
grammatiſche Annäherung zwiſchen Zentrum und Dentſchnatio-
nalen haben könnte. Seine Abſicht, bei den beſtehenden
Schwierigkeiten wenigſtens eine Regierung der Mitte mit ein-
ſeitiger Bindung nach rechts zu ermöglchen, ſcheitert
dagegen nach wie vor an der Haltung der Deutſchnationalen.
Denn die Deutſche Tageszeitung“ erklärt heute morgen wieder,
daß auf eine entſprechende Frage an die deutſchnationale
e agefrartion „eine ablehnende Antwort“ erteilt
würde.

Jm Jntereſſe des Parlamentarismus, als deſſen Anhänger
auch das Zentrum betrachtet werden will, wird es nunmehr wahr-
haftig Zeit, daß heute eine „endgültige Stellungnahme“, und
darunter möchten wir in bezug auf den Beſitzbürgerblock eine letzte
Entſcheidung des Zentrums verſtehen, herbeigeführt wird. Alle
taktiſchen Winkelzüge ſind ſchließlich zu verſtehen, aber letzten
Endes ſollte die Zentrumsfraktion trotz aller Spießbürger doch
erklären, wie es das Organ des Herrn Stegerwald, „DerDeutſche“, geſtern ſchon vorſichtig getan hat, und was indirekt
auch aus dem bisherigen Beſchluß der Zentrumsfraktion hervor-
geht, d. h. zunächſt, daß das Zentrum eine Regierung Curtius
unter keinen Umſtänden zu dulden gedenkt, ſondern ſelbſt auf die
Führung beſteht.

Aus der land wirtſchaftlichen
Verwaltung.

Polniſche Wanderarbeiter gegen arbeitsloſe
deutſche Landarbeiter.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages be-
delte am Mittwoch den Haushalt der land wirtſchaft

ichen Verwaltung. Abg. Wittich (Soz.) kritiſierte denſkandalöſen Zuſtand, daß leitende Perſonen in den Landwirt-
größere Gehälter beziehen als die Staatsſekretäre.

n einer gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft befänden ſich nicht
weniger als vier Geſchäftsführer mit einem Monatsgehalt von
je 2000 Mk., alſo 241000 Mk. pro Jahr. Der Schrei nach Staats-
hilfe komme immer wieder ausgerechnet von den Leuten, die ſonſt
den republikaniſchen Staat in Grund und Boden verdammen.
Die gegen die preußiſche Siedlungspolitik erhobenen Vorwürfe
hätten ſich als wenig ſtichhaltig herausgeſtellt.

Abg. Brandenburg' (Soz.) ſtellte feſt, daß am 15. De-
zember in der Provinz Sachſen noch 3300 arbeitsloſe: deutſche Land
arbeiter vorhanden waren, obgleich auf den Gütern noch 15 000
Ausländer beſchäftigt wurden, die zu dieſem Termin ſchon außer
Landes hätten ſein müſſen. Die Uebelſtände in der Wohnungs-
frage, betonte Brandenburg, werden durch die Abſchaffung der
Zwangsbewirtſchaftung der Werkswohnungen nicht beſeitigt. Auch
die Arbeitgeber, die an den Gutshäuſern koſtſpielige An und Um-
bauten vornehmen laſſen, müſſen mehr Werkswohnungen
bauen. Jm Bezirk Erfurt haben die Unternehmer keine, in den
Bezirken Magdeburg und Merſeburg nur 24 Werkswohnungen
ſnt. während 123 Landarbeitereigenheime geſchaffen worden

nd. Jn Schleſien und Sachſen verhinderten behördliche Stellen

zuſammen mit den Unternehmerorganiſationen die Beſchäftigung
von arbeitsloſen Landarbeitern beim Talſperrenbau von Ott-
machau. Das iſt eine Beſchränkung der Freizügigkeit
ſchlimmſter Art. Abſchließend verlangte Brandenburg, daß die
Unterſtützung der völkiſchen r durch die Land-
wirtſchaftskammern aufhören müſſe, und die Annahme der ſozial-
demokratiſchen Anträge, die Weihnachtsbeihilfe auf alle Arbeiter
auszudehnen, die dem Landwirtſchaftsminiſterium unterſtehen.

Deutſch-türkiſcher Bertrag.
Nach dem Grundſatz der Meiſtbegünſtigung.
Der am Mittwoch in Konſtantinopel unterzeichnete d'e ut ſch

türkiſche Handels- und Niederlaſſungsvertrag
beruht auf dem Grundſatz der Meiſtbegünſtigung. Darüber
hinaus aber hat man tarifliche und Sondervereinbarungen ge-
troffen. Nach den Sondervereinbarungen gewährt Deutſchland die
erleichterte Einfuhr von Agraxartikeln (Roſinen, Feigen, Mandeln,
Haſelnüſſen, Eiern uſw.). Bevorzugt werden auch einige Textil-
rohſtoffe ung weiter die Einfuhr von Teppichen. Deutſchland er-
mäßigt bezüglich der Teppicheinfuhr den Satz von 2400 Mk. pro
Doppelzentner auf 800 Mk. Demgegenüber erklärte ſich die Türkei
zu wertvollen Zugeſtändniſſen für die deutſche Einfuhr von Spiel-
waren, Lederwaren und gebundenen Büchern bereit.

Für den Handelsvertrag iſt eine Dauer von zwei Jahren und
für den. Niederlaſſungsvertrag eine Dauer von drei Jahren vor-
z. Die Verträge können beliebig, bei einer ſechsmonatigen

ündigungsfriſt, verlängert werden.

Selbſtmord eines Reichswehroffiziers. Am Donnerstag erſchoß
ſich in Paderborn ein Leutnant des dort ſtationierten Reichs-
wehrregiments Nr. 18. Die Beweggründe ſind unbekannt.

tionalen deshalb

„Revolutionäre
Spießbürger-Jdeologie.

Von M. Abramowitſch (Jefimof).
Rußlanddelegationen
Man kommt zu den Arbeitern in die Betriebe und ſagt: „Schickt

doch irgend jemand in eigener Perſon nach Rußland, er ſoll
ſich die Dinge dort mit eigenen Augen anſehen, auf daß ihr
dermaßen Beſcheid erhaltet um das Leben und die wirkliche
Beſchaffenheit der ruſſiſchen Wirtſchaft.“

Nun: Dieſer ganze Rußland-Delegiertenrummel wäre, an ſich
genommen, viel zu belanglos, als daß es ſich lohnen würde, ihm
beſondere Beachtung zu ſchenken, wenn nicht weit etwas Bös
artigeres und weniger Belangloſes als die kommuniſtiſchen Propa
gandanöte dahinter ſtäke.

Nicht der Umſtand iſt hier von Bedeutung, daß ein Arbeiter
aus dem Betriebe, der nicht die nötige Vorbereitung und die Ge
übtheit des Blickes für komplizierte Wirtſchaftszuſammenhänge
beſitzt, der dieſes wildfremde Land ſein Lebtag noch nie geſehen
und von der Sprache dieſes Landes und ſeiner Völker keine Ahnung
hat, von einer zwei, vier oder ſechswöchigen Spazierfahrt wahr
lich doch kein nennenswertes Wiſſen um das Wirtſchaftsleben dieſes
Landes davontragen kann. Das wäre an ſich noch belanglos, weil
prirates Erlebnis und Erfolg oder Mißerfolg des betreffenden
Rußlandgängers. Allerdings: die primitive Logik, auf die ſich die
Propaganda für Rußlanddelegationen ſtützt, findet bisweilen
ihren Widerhall gerade in der Primitivität der Herzen. Mögen
diejenigen, die naiv genug ſind, ſich von derartigen Reiſen einen
Erfolg zu verſprechen, nach Rußland fahren, eine Anzahl mehr
oder minder intereſſanter Erlebniſſe davontragen, ſich dem naiven
Glauben hingeben. daß ihre Erlebniſſe und Wahrnehmungen die
Wirklichkeit des ruſſiſchen Wirtſchaftslebens widerſpiegeln, und
ſo lange in ihrem Glauben ſelig bleiben, als dieſer noch anhält.
Das iſt ſchließlich ihre Sache. Es iſt Sache ihrer perſönlichen
Erlebniſſe und wie die Zeit für die meiſten es auch unweiger
lich mit ſich bringt Enttäuſchungen.

Aber: kann man denn die Wirtſchaft der Jetztzeit, die Wirt
ſchaft des induſtriellen Kapitalismus, in ihren weitverzweigten
volks- und welt wirtſchaftlichen Zuſammenhängen und Abhängig-
keiten überhaupt mit leiblichen Augen ſinnlich- unmittelbar ſehen?
Oder iſt es nicht vielmehr der Betrieb, den das Auge wahr
nimmt? Nicht aber der wirtſchaftliche Jn halt dieſes Betriebes,
der doch allein deſſen Exiſtenz ausmacht?

Gewiß: es gab dereinſt ſolche Zeiten, wo ein derartiges ſinn-
lichzunmittelbares Wahrnehmen der wirtſchaftlichen Zuſammen
hänge durchaus möglich war. Es war dies die Zeit des aufblühen
den, handwerkszeuglich betriebenen ſelbſtändigen Klein hand-
werks. Bekanntlich produziert ja der Kleinhandwerker lediglich
für den Platz und nicht darüber hinaus. Alle wirtſchaftlichen
Zuſammenhänge und Beziehungen des Kleinhandwerks wickeln
ſich ſomit an Ort und Stelle ab. Sowohl das Verhältnis zwiſchen
den Produzenten und ſeinen Bezugsquellen, als auch dasjenige
zwiſchen ihm und den Verbrauchern. Wenn man vor etwa 100
eder 150 Jahren nach ſo einem kleinen Flecken hinkam, einen Blick
in die Stuben der Kleinhandwerker warf, und noch dazu den
Marktplatz an dem betreffenden Markttag beſuchte, ſo hatte man
tatſächlich al le s raus, da doch in dieſen Stuben und in den engen
Gäßchen des Fleckchens der geſamte, die Exiſtenz des Kleinhand
werks bedingende Wirtſchaftsverkehr ſich reſtlos abwickelte. Hier
war alles überſichtlich, unmittelbar gegeben, ſinnlich wahrnehm-
bar und durchſichtig. Jnder Wirtſchaft wie auch im übrigen ge
ſellſchaftlichen Alltag. Aus dieſer Zeit des emporkommen-
den Kleinhandwerkers und Spießbürgers ſtammt
auch die Weisheit und Logik unſerer Altvorderen, die da lautet:
„Was meine Augen ſehen, das ſtimmt, und nur das ſtimmt, was
meine Augen ſehen. Was meine Augen nicht ſehen, iſt zumindeſt
zweifelhaft.“ Dieſe ſpießbürgerliche Logik des abſoluten Ver-
laſſes auf das eigene Auge und der Beſchränkung des Wiſſens um
die Dinge auf das unmittelbar Sichtbare entſpringt und entſpricht
auch, wie wir ſehen, voll und ganz einer Zeit, wo die Wirtſchafts
beziehungen der Menſchen infolge ihres engmaſchigen lokalen
Charakters ebenſo überſichtlich wie unmittelbar wahrnehmbar
waren.

Anders ganz anders mußte es aber mit dem Augenblick werden,
wo die Maſchine und der durch dieſe hervorgerufene mächtige
Großbetrieb in Erſcheinung traten.

Das heutige Jnduſtrieunternehmen bezieht ſeine Rohſtoffe und
Halbfabrikate von irgendwo weit, weit her, verſchickt ſeine Er
zeugniſſe nach irgendwo weit hin. Was den wirtſchaftlichen
Gehalt, die Tragfähigkeit und Exiſtenz eines derartigen Unter-
nehmens ausmachen, das ſind tauſend Dinge,, Begebenheiten und
Zuſammenhänge, die ſich in weiter Ferne in volks und welt-
wirtſchaftliche m. Rahmen abwickeln: Jn- und Auslands-
konkurrenz, Angebot und Nachfrage, Weltmarktkonjunktur und
dergleichen mehr. Das ſind lauter „unſichtbare“ Dinge, die man
durch das bloße perſönliche Dabeiſein im Betriebe, alſo unmittel-
bar mit dem Auge noch nicht wahrnehmen kann. Jedes einzelne
Jnduſtrieunternehmen iſt in entſcheidender Weiſe in das Netz der
volks- und welt wirtſchaftlichen Zuſammenhänge eingeſponnen,
und iſt nur in den letzteren und durch dieſe möglich.

Daraus folgt: Die Wirtſchaft unſerer Zeit läßt ſich nicht durch
Augenſcheinnahme erkennen, ſondern nur indem man jedes ein
zelne Unternehmen wie auch überhaupt jede einzelne wirtſchaft
liche Erſcheinung unter dem Geſichtswinkel des allumfaſſenden,
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hange heraus ihren wahren Inhalt zu erfaſſen trachtet. Dieſe Art
des erkennungsmäßigen Herangehens an die Wirtſchafts und
Lebensvorgänge iſt nun diejenige, die dem modernen Proletariat
beſonders nottut, da man nur mit ihrer Hilfe die induſtriekapi-
taliſtiſche Wirtſchaft richtig e kann. Richtige Erkenntnis
und genaues Wiſſen um die inneke Beſchaffenheit der heutigen
Wirtſchaft ſind aber unerläßliche Vorbedingungen zu deren Er-
oberung. Dieſe rn h aber zugleich die proletariſche;
ſie bildet das kennzeichnendſte Moment des proletariſchen Klaſſen-
bewußtſeins, denn Klaſſenbewußtſein bedeutet in erſter Linie
klaſſentypiſches, klaſſeneigenes Bewußtſein, das in
ſeiner Einſtellung anders iſt als dasjenige der übrigen Geſell-
ſchaftsklaſſen. Die unerläßliche Vorausſetzung zum Aufkommen
des proletariſchen Klaſſenbewußtſeins iſt ſomit, daß die
Arbeiterſchaft ſich ron der nichtproletariſchen, altfränkiſchen, klein-
bürgerlichen und ſpießbürgerlichen Denkeinſtellung des Hand-
werkszeitalters befreie, ſeine geſamte Denkweiſe umſtelle, moderni-
ſiere, dem Geiſt der Zeit des Großbetriebes und der Weltwirtſchaft
anpaſſe. Für dieſe Entwicklung des proletariſchen Klaſſenbewußt-
ſeins ſorgt bereits das Leben ſelbſt, indem es die Abhängigkeit
jedes einzelnen Unternehmens vom wirtſchaftlichen Ganzen immer
offenkundiger zutage treten läßt und ſomit auch dem ungeſchulten
Arbeiter das Denken in großen Zuſammenhängen leichter macht.
Sorgt indes das Leben für dieſe Entwicklung, die kommuniſtiſche
Propagierung der Rußlanddelegation ſorgt hingegen dafür, daß
dieſer Entwicklungsprogeß des proletariſchen Klaſſenbewußtſeins
möglichſt ge hem mit und unterbunden werde. Denn indem
man in die Gehirne der weiten, noch mangelhaft-bewußten Ar-
beiterkreiſe die perſönliche Jnaugenſcheinnahme als
das gegebene Mittel zur Erkenntnis der ruſſiſchen Wirtſchaft
immer und immer wieder prägt, züchtet man die künſtliche Weiter-
erhaltung der handwerkeriſch ſpießbürgerlichen Logik des ab-
ſoluten Verlaſſes cuf das eigene Auge und der ſinnlich-beſchränk-
ten Wahrnehmung. Dieſe Denkeinſtellung iſt aber, wie wir
geſehen haben, antiproletariſch-regaktionär. Für
die Weiterentwicklung der modernen Arbeiterſchaft iſt ſie von
durchaus klaſſenſchädigender Wirkung.

Dies, und nur dies iſt es, das mich als Sozialiſten ver-
anlaßt, gegen den Rußlanddelegierten Rummel Stellung zu
Kehmen.

Der amerikaniſche Militarismus
vor den Toren Merikos.

Die Auseinanderſetzungen zwiſchen Amerika und Meriko
nehmen von 348 zu Tag ſchärfere Formen an. Es handelt ſich,
wie immer deutlicher erſichtlich wird, um einen provozierten
Kampf des amerikaniſchen Kapitalismus und der ihm unter-
gebenen Waſhingtoner Regierung gegen die Vormachtſtellung der
r in Mexiko. Geld fließt zu dieſem Zweck in Hülle
und Fülle, und mit nichts anderem begründet man die unerhörten
Vorgänge als mit dem Schreckgeſpenſt der bolſ ſtiſchen Gefahr
in Mexiko. Jn Europa kennt man dieſes Schlagwort und ſeine
verlogene Bedeutung zur Genüge. Nur regktionäre Tendenzen
haben ſich bisher hinter ihm verborgen. Die heutigen Zuſtände in
Jtalien und Litauen bilden dafür draſtiſche Beiſpiele.

Jm Auftrage des Präſidenten Coolidge hat das amerikaniſche
Kriegsminiſterium bereits 13 000 Mann an der mexika-
niſchen Grenze zuſammengezogen. Auch das dürfte den von
den mexikaniſchen Gewerkſchaften gewählten Präſidenten Calles
nicht abhalten, die Dinge mit nüchternem Verſtande zu betrachten.
Jmmerhin ſteht das Signal auf Sturm, der einzig und allein auf
die Waſhingtoner Regierung Srprh iſt. Sie und mit
ihr der amerikaniſche Kapitalismus tragen im ge-
gebenen Falle die Schuld für das Verbrechen neuer blutiger
Auseinanderſetzungen

Das Redeverbot gegen Hitler bleibt beſtehen.
ausſchuß des Reichstages lehnte am Donnerstag mit
allen Stimmen gegen die der Rechten einen völkiſchen Antrag ab.
der die Aufhebung des Redeverbotes gegen Adolf Hitler ver-
langte. Annahme fand dagegen mit 16 10 Stimmen ein
Antrag Dr. Roſenfeld (Soz.), die Reichsregierung zu er-
ſuchen, bei den beteiligten Landesregierungen darauf hinzuwirken,
daß vorbeugende, der geſetzlichen Begründung entbehrende
Rede und Verſammlungsverbote nicht erlaſſen werden.

Der Rechts-

Der Schöpfer des „Evangelimann“.
Wildelm Kienzl 70 Jahre alt.

Von Alfred Goetze.
Der ſteieriſche Komponiſt, der am 17. Januar ſein ließen

Lebensjahr vollendet, hat ſich in ſeinem vielſeitigen muſikaliſchen
Schaffen ſtets unbeſtrittener Anerkennung erfreuen dürfen. Das
gilt beſonders für das muſikdramatiſche Werk des Dichterkompo
niſten, das eine Bühnenbegabung von ausgeprägter Eigenart ver
rät. Gleichwohl aber lebt der Opernkomponiſt Kienzl, der nach
dem Vorbild des Bayreuther Meiſters auch ſtets ſein eigener Text
dichter war, im Gedächtnis der Mitwelt bis auf den heutigen Tag
ausſchließlich als der Schöpfer des „Evangelimann“, und als ſolcher
wird er auch in der Nachwelt ter Er ſelbſt hat dieſe
„Tragik des Erfolges“ am ſchmerzlichſten empfunden und, halb im
Scherz, halb im Ernſt geklagt, daß, ſeit das volkstümlichſte ſeiner
Werke den Siegeszug über die en Er ganzen Welt treten,
er ſeinen Namen verloren habe und nicht mehr Kienzl, ſondern der
Evangelimann heiße. Aber der „Evangelimann“ iſt nicht nur der
große Lebenserfolg des Dichterkomponiſten, er bildet auch in den
Annalen der deutſchen Oper einen Markſtein der Entwicklung.
Der hohe ſittliche Ernſt des dramatiſchen Vorwurfs, der in dem
„Selig ſind, die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen“
erſchütternd ausklingt, hat Kienzl erſt ſich ſelbſt und den Boden
finden laſſen, auf dem ſfint Begabung zur gedeihen konnte,
die ſich am ſchönſten offenbart, wenn er die Spruüche des Volkes
ſpricht. Mit der Entdeckung des Stoffes, der ſeinem lyriſchen
Empfinden freie Entfaltung geſtattete, fand der Dichterkomponiſt
die Kraft, aus der Sackgaſſe der Wagner-Nachahmung heraus zur
ſelbſtändigen Stilbildung und zur eigenen Tonſprache zu ge-
langen. Der „Evangelimann“ wies ihm den Weg zur heimiſchen
Volkskunſt, in der ſich die urſprünglichen und populären Züge
ſeines muſikaliſchen Charakters zum derr r Ganzen einer
Volksoper vereinten, die, in der Tiefe eines lyriſchen Gemüts
wurzelnd, Aeußerung innerſten Erlebens wurde. Dieſem
naiven, von keiner Klügelei und Effekthaſcherei getrübten Spür-
ſinn für das im beſten Sinne Volkstümliche war es denn auch
vergönnt, das alltägliche bürgerliche Erlebnis des „Evangeli-
mann“ zu einem Tondrama zu veredeln, das mit der warmen
Innerlichkeit ſeiner Realiſtik als das deutſche Gegenſtück zu dem
Verismus der Jtaliener gelten darf. „Der heiße, glühende,
leidenſchaftliche Drang nach Ausdruck innerſter Empfindung“, den
Kienzl als das Grundweſen des echten Künſtlers begzeichnet, hat
ſich hier zu einer überzeugten und überzeugenden künſtleriſchen
Tat umgeſetzt.

Dem „Evangelimann“ waren zwei Opern, „Urvaſi“ und „Heil-
mar, der Narr“, vorangegangen, in denen ſich der völlig im Bann
Wagners ſtehende Kienzl vergeblich um den Erfolg bemüht hatte.
Während er nach einem neuen Opernſtoff ſuchte, der nach
ſeiner feſten Ueberzeugung nur in der GErlöſungsidee
liegen konnte, ſpielte ein glücklicher Zufall dem damaligen
Münchener Hofkarellmeiſter auf der ſommerlichen Url
iſe ein dünnes Bändchen in die Hände, eine Samm-

exiſtenzbedingenden Zuſammen mit dem vorrs und welt
wirtſchaftlichen Ganzen unterſucht und erſt aus dieſem Zuſammen Holländiſche Gewaltmaßnahmen

auf Sumatra.
Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Anläßlich der letzten Unruhen auf Sumatra ſind bisher ins
geſamt 900 Perſonen verhaftet worden. Soweit die Führer
nicht getötet wurden, befinden ſie ſich reſtlos in Haft.

Die holländiſche Regierung plant, ein beſtimmtes Gebiet auf
Neuguinea als Unterkunftsſtätte für politiſche Ver-

brecher einzurichten. iPoſt noch Telegraph beſitzt und wo der Bewachungsdienſt ſtarke
Erkeichterungen bietet. Die Jnternierung ſoll in Gruppen von
je zehn bis fünfzehn Mann erfolgoeo n. tJn Anbetracht der klimatiſchen Verhältniſſe im Digul-Gebiet
unterſcheidet ſich die Strafverbüßung in dieſer Gegend nicht
nennenswert von einem furchtbaren Siechtum mit Todeserfolg.

Das unabhängige China.
e
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Barmat-Prozeß.
Wie Barmat nach Deutſchland kam, und was

er mitbrachte
Der zweite Verhandlungstag des Barmat-Prozeſſes

begann mit der Verkündung des Gerichtsbeſchluſſes, daß die Ab-
lehnung des Regierungsrats Selckmann wegen Beſorgnis der
Befangenheit für begründet erachtet wird. Selckmann ſoll
lediglich über die von ihm feſtgeſtellten Tatſachen als ſachverſtän-
diger Zeuge gehört werden.

Bei der weiteren Vernehmung des Hauptangeklagten Julius
Barmat verſucht dieſer zunächſt unter Ueberreichung zahlreicher
Belege nachzuweiſen, daß er nicht als kleiner „Schnorrer“, ſondern
bereits als millionenreicher Kanfmann nach Deutſchland gekommen
iſt. Aus Bilanzen und Schreiben von Banken geht hervor, daß
er ſeinem Schwager 1920 Akkreditive für Amerika in Höhe von
zwei Millionen Dollar aus eigenen Mitteln eröffnet hat. Barmat
gibt zu, in den darauffolgenden Jahren auch größere Beträge

Es iſt eine Strecke gewählt, die weder I

verloren zu haben. Ohne ſich zahlenmäßig feſtzulegen, gibt er
dem Vorſitzenden gegenüber ſein Vermögen im Jahre 1920 auf

ungefähr neun Millionen Mark an. Jm weiteren Ver
lauf der V erklärt Barmat, a s GeratDeutſchland v zu W Wäah gg r
in Holland die Kaiſerlich Deutſche andtſchaft wieder
Rat gefragt, vor allem auch 1918, als es ſich ken rin

e mverhandlungen mit Sowjetrußland darum
mung in Holland feſtzuſtellen. Von der Teſnſger Preſſeſtelle in
Holland ſei er wiederholt gebeten worden, ruſſi Zeitu tikel
zu überſetzen und in Holland unterzubringen. Der Vorſitzende
erklärt, als wahr unterſtellen zu wollen, daß Barmat
anf Wunſch amtlicher Stellen nahegelegt worden iſt, nach Deutſch
and zu kommen. Während des holländiſchen Transportarbeiter

ſtreifs im Jahre 1920 habe er, ſo erklärte Barmat weiter, 100 000
Gulden zur Verfügung geſtellt, um Lebensmittel im Werte vieleMillionen, die in r für Deutſchland lagerten, weiter
zubefördern, obgleich gar keine Lebensmittel von ihm ſelbſt dabei
waren. Dem deutſchen Reiſchswirtſchaftsminiſte-
rium habe er bereits 1919 Kredite in J von 10 Millionen
Gulden für die deutſche Rohſtoffinduſtrie beſchafft. Schließlich
legte Barmat eine Grenzbeſcheinigung darüber vor, daß er bei
ſeiner Einreiſe nach Deutſchland 30 000 Dollar, 10 000 Pfund und
30 000 Gnlden mitgebracht hat. Der Staatsanwaltſchaft machte
Barmat den Vorwurf, die Anklageſchrift fertiggeſtellt zu haben,
ohne ihn ein einziges Mal zu fragen.

Dann wandte ſich die Erörterung den Beziehungen Barmats
zur Staatsbank zu. Barmat erklärt, mit der Stagatsbank
in Verbindung getreten zu ſein, um die Akzepte, die die Deutſche
Margarine-A.-G. von ihren Kunden bekam und mit denen ſie
Barmat bezahlte, zu diskontieren. Die Kredite der Staatsbank
habe er zum Ausban ſeiner Unternehmungen, zum Ankauf neuer
Unternehmen und auch zum Weiterverleihen benutzt. Zur ſelben
Zeit hätten auch andere, darunter Stinnes und Michael,
Kredite von der Staatsbank bekommen. Barmat gibt zu, daß ſich
mit der Zeit durch die Geſchäftsverbindung ein frenndſchaftliches
Verhältnis zu den Herren der Staatsbank herausgebildet habe,
Vorteile habe er ihnen jedoch weder verſprochen noch gewährt.
Soweit er ihnen Aktienpakete überlaſſen habe, ſei das immer nur
zum Selbſtkoſtenpreis re Nach einer kurzen Vernehmung
des Geſchäftsführers Klenſke und des Geheimrats Dr. Hell
wig wurde die Verhandlung auf
vertagt.

Kleßne politiſche Notßzen.
Der vorausſichtliche franzöſiſche Senatspräſident. Die Links-

parteien des Senats befaßten ſich am Donnerstag mit der Kan-
didatur des neuzuwählenden Senatspräſidenten. Die Demokra
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tiſche Linke erklärte ſich für den früheren Finanzminiſter
Doumer. Anch die Sozialiſten beſchloſſen, für ihn einzutreten,
nachdem die Demokratiſche Linke in der Kammer für ihren Kan
didaten geſtimmt hat. Da die gemäßigten Elemente des Senats
ebenfalls für Doumer ſtimmen dürften, iſt deſſen Wahl ſo gut wie
geſichert.

TanzdielenVerbot in Jtalien. Die italieniſche Regierung hat
in einer neuen Verordnung die Schließung aller Tanzdielen be
fohlen, weil ſie angeblich eine Gefahr für die Jugend bilden
Auch Lokale ähnlicher Art fallen unter das Verbot oder werdey
in Zukunft ſtrengſtens überwacht.

Der Reichstagsausſchuß für Beamtenangelegenheiten ging am
Dienstag an die allgemeine Beratung des Geſetzentwurfs über

die Abtretung von Beamtenbezügen zum Heimſtättenbau. Die
Vorlage iſt in ihrem weſentlichen Jnhalt der Oeffentlichkeit be
reits bekannt. Der ſparende Beamte tritt für eine Reihe von
Jahren einen Teil ſeines Dienſteinkommens an eine Sparorga-
niſation ab, die die Beleihung von Beamtenheimſtätten vornimmit
Mit der Spareinrichtung iſt zugleich eine Verſicherung verbun
den, ſo daß die Entrichtung der Sparbeiträge vorzeitig endigen
ſoll, falls der Beamte im Laufe der Sparperiode ſtirbt. Die
Hinterbliebenen werden dann den übrigen Sparern icgleichgeſtellt.
und nehmen an der Ausgabe der Heimſtättenhypotheken teil. Bei
dem Zweckſparſyſtem ſollen öffentliche Mittel nicht in Anſpruch
genommen werden. Ebenſo ſoll keine Bevorzugung der Beamten
bei der Bewerbung um Hauszinsſteuerhypotheken erfolgen.

Begnadigung der Juſtizopfer von Grevesmühlen. Der mecklen
burgiſche Juſtizminiſter hat die im vorigen Jahre in dem auf-
ſehenerregenden Grevesmühler Prozeß wegen Landfriedensbruch
verurteilten Reichsbannermitglieder begnadigt. Die Ver-
teidiger, Rechtsanwälte Dr. Braun und Dr. Bärenſprung, zogen
daraufhin die beantragte Reviſion zurück. Mit dieſem Akt hat
die mecklenburgiſche Links regierung einen Schandfled
deutſcher Juſtizurteile gegen Republikaner wieder gutgemacht.

lung von Krimanialgeſchichten aus der
früheren öſterreichiſchen Polizeikommiſſars und ſpäteren Rechts-
anwalts Florian Meißner. Unter dieſen „Aus den Papieren
eines u n benannten e befand ſich auchder kurze Bericht über den moraliſchen Juſtizmord an Matthias
Freiderhofer, den der Verfaſſer ſelbſt in ſeiner Praxis miterlebt
atte. Kienzl war es beim w der kurzen ergreifenden Ge-
chichte ſofort lkar, daß dieſes Menſchenſchickſal ein Drama dar-
telle, wie es ſchlichter und ergreifender nicht zu denken war. Er
re ſeinen Stoff gefunden, freilich auf einem ganz anderen Ge-

iet, als er gedacht hatte, und dieſer Stoff ſollte der Wendepunkt
ſeines Schaffens werden. Jm Fluge war der dramatiſche Ent-
wurf ausgearbeitet und das r bei deſſen Vertonung der Komponiſt mit der von ihm bisher konſequent ver-
folgten r des Wagnerſchen Muſikdramas brach. Ein eigen
artiger Zufall fügte es dabei, daß der leidenſchaftliche Wagne-
rianer von ehedem die Skizgzen ſeiner, ſeine Um und Abkehr von
dem Wege des Bayreuther Meiſters bezeugenden Oper auf längſt
verfallene Bayreuther Patronatsſcheine ſchrieb, die er noch aus
mer Studienzeit aufbewahrt hatte. Am 4. Mai 1895 ging dann

r „Evangelimann“ auf der Bühne des damaligen Königlichen
r zu Berlin zum erſtenmal in Szene. Es war eindurchſchlagender Erfolg, wie ihn Kienzl nie wieder erleben ſollte.
Von den „Eangelimann“ folgenden Bühnenwerken war es in
der Tat nur der dreiaktigen Oper „Der Kuhreigen“ vergönnt, ſich
längere Zeit in s Gunſt des Publikums zu erhalten, während
ich weder die Tragikomödie „Don Quichote“ noch die muſikaliſche
omödie „Das Teſtament auf der Bühne zu behaupten ver-

mochten. Außer den Opern hat Kienzl noch eine Anzahl Kammer
muſikwerke, Klavierſachen und anziehende Lieder geſchrieben, die
den Volkston wirkungsvoll anſchlagen; daneben entfaltete er eine

literariſche Tätigkeit als Kritiker und Muſikſchrift-
eller.

Am 17. Januar 1857 zu Waigzenkirchen in Oberöſterreich ge
boren, war Wilhelm Kienzl ſchon in früheſter Jugend mit den
Eltern nach Graz übergeſiedelt, das als ſeine Vater
ſtadt gelten darf. Neben dem Studium der Philoſophie an der
Univerſität in Graz betrieb er bei dem berühmten Muſikpädagogen
W. A. Rémy, der auch Buſonis und Weingartners Lehrmeiſter
der Theorie war, eifrig das Studium der Kompoſition, das er in
Prag, Leipzig und Wien fortſetzte. 1877 erwarb Kiengl in Wien
mit einer Arbeit über „Die muſikaliſche Deklamation“ den philo-
ſophiſchen Doktorgrad. ſt Liſzts Rat entſchloß er im gleichen
Jahr, a anz der Kompoſition und dem Muſikerberüf zu widmen.
Die praktiſche Tätigkeit als Theaterkapellmeiſter begann Kienzl
an der Deutſchen Oper in Amſterdam und ſetzte ſie in Krefeld,
Hamburg und München fort. Nachdem er noch ein Fahr bei
Richard a pr in Bayreuth gearbeitet hatte, beſtimmte ihn dann
der Erfolg des „Evangelimann“. die Dirigententätigkeit aufzu
geben und ſich ganz der Muſikſchriftſtellerei und Kompoſition zu
widmen. Er nahm wieder in Grag ſeinen Wohnſitz, wo er, mit
Peter Reſegaer in treuer ſchaft verbunden, in den nächſten
20 Jahren lebte und arbeitete. 1917 verlieh ihm die Univerſität
ſeiner Vaterſtadt die Würde eines J der juriſtiſchen
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r Jm gleichen Jahr verlegte Kienzl ſeinen Wohnſitz nach
ien.

Takft!
Unter dieſer Ueberſchrift ſtand vor einigen Tagen im Amſter

damer „Telegraaf“ das nachfolgende wahre Geſchichtchen, das
weiteſten Kreiſen bekannt zu werden verdient:

Jm ſehr bekannten Reſtaurant Foquet auf den Champs Elyſées
in Paris. Das Orcheſter ſpielt u. a. Muſik „auf Wunſch“. Gute
Muſik im allgemeinen. Nach einer der verlangten Nummern er-
ſucht ein Herr mit Ordensabzeichen den Geſchäftsführer, den
Dirigenten zu ihm zu ſenden. An dieſen richtet er die Frage:
„Wiſſen Sie, was Sie da eben geſpielt haben

„Gewiß, mein Herr, einen Marſch von Schubert.
„Gut, und wiſſen Sie auch, daß nach den Klängen dieſer Muſik

die preußiſchen Garderegimenter 1871 hier die Champs Elhyſées
entlang in Paris eingezogen ſind

Das war dem Dirigenten unbekannt.
„Nun, das macht nichts. Aber das Stück wurde auf Wunſch

geſpielt, nicht wahr? Darf ich wiſſen, auf weſſen Wunſch?“
„Auf Wunſch des Herrn dort in der Ecke.“
Der Geſchäftsführer erteilt näheren Aufſchluß: „Jch kennt

den Herrn ſehr gut. Es iſt ein Deutſcher, der hier oft mit ſeiner
Sekretären, Landsleuten von ihm, verkehrt.“

„Und er heißt?“
„Herr Thyſſen.“
„Gut“, ſagte der Franzoſe, „ſpielen Sie jetzt bitte hinterein-

ander die „Madelon“, dann „Père la Victoire“ und ſchließlich
„Le Chant du départ“ (Abſchiedslied)

Das geſchieht. Am Tiſche der Deutſchen rührt ſich zunächſt
niemand, aber noch vor dem letzten der drei Stücke laſſen ſich die
Herren ihre Mäntel geben.

Dieſes Vorkommnis ſpielte ſich drei oder vier Tage vor dem
Landauer Urteil ab, das Herrn Fritz Thyſſen als Vorwand diente,
um ſich durch Proklamation aus dem Ausſchuß für franzöſiſch
deutſche Annäherung zurückzuziehen.

Neuruſſiſche Literatur eine Orgie der „Jsmen“. Die
ruſſiſche Dichtkunſt und Literatur weiſt eine n verſchiedener
Richtungen auf, deren BVenennungen recht phantaſtiſch anmuten.
Eine ſowjetruſſiſche literariſche Zeitſchrift zählt die bisher un
bekannten modernen Richtungen der jungruſſiſchen Schule auf.
Daraus erfährt man, daß es dort Emotionaliſten, Formlinguiſten,

niſten, Luminiſten, rtaliſten, Naturaliſten, Präſentiſten,turi ſowie futuriſten gibt. Außerdem exiſtieren
Parnasſchüler und, auf der extremen Linken, die „Nitſchewocken“
(nach dem bekannten ruſſiſchen Wort „nitſchewo“ nichts), die
eine Zeitſchrift mit dem ſeltſamen Namen „Die Hundehütte“
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Die Mutter im Jier.
Eine dankbare Löwenmutter als Lebensretterin.

Der bekannte engliſche Tierbändiger Kapitän Fred Wombwell
wäre kürzlich unweigerlich das Opfer eines wütenden Löwen ge-
worden, wenn ihm nicht im kritiſchen Augenblick eine Löwin in

dem ungleichen Kampf zu Hilfe gekommen wäre, die ſich für die
ſorgſame Pflege, die Wombwell ihren erkrankten Jungen hatte
zuteil werden laſſen, auf dieſe Weiſe dankbar erweiſen wollte.
Die Löwen gehören dem Tierzirkus Boſtock und Wombwell, der
gegenwärtig in Leiceſter Vorſtellungen gibt. Nach einer dieſer
Vorführungen hatte Kapitän Wombwell einen Käfig betreten, um
nach den kranken kleinen Löwen zu ſehen. Er ſtand nachdenklich
über das Lager gebeugt, als plötzlich ein großer afrikaniſcher
Löwe, der im benachbarten Käfig untergebracht war, die Zwiſchen-
wand zertrümmerte und den agahnungsloſen Kapitän angriff.
Zwiſchen Menſch und Beſtie entſpann ſich ein verzweifelter Kampf.
Wombwell war bereits zweimal im Rücken und an der Schulter
gebiſſen worden und fühlte ſeine Kräfte bereits erlahmen, als im
Augenblick höchſter Not der Löwe von der Löwenmutter angegriffen
wurde. Sie ſprang auf den Rücken des Wütenden und bearbeitete
ihn ſo kräftig mit Zähnen und Krallen, daß der Löwe von ſeinem
Opfer ablaſſen mußte, um ſich der wütenden Löwin zu erwehren.
An dem heftigen Kampf zwiſchen den beiden Beſtien nahmen auch
die kleinen Löwenkinder teil. Wombwell benutzte die Verwirrung,
um durch die Tür des Käfigs zu kriechen. Draußen angelangt,
fiel er in Ohnmacht. Mit vieler Mühe gelang es einem herbei-
geeilten Hilfsdompteur, die wütenden Tiere zu trennen und in
verſchiedene Käfige zu treiben. „Niemals in meiner vierzig-
jährigen Tätigkeit als Dreſſeur war ich dem Tode ſo nahe ge-
weſen“, erklärte Kapitän Wombwell, der bereits vor drei Jahren
in Dundee unter gleichen Umſtänden von einer Löwin aus einer
höchſt gefährlichen Lage gerettet worden war.

Schwerer Betriebsunfall.
Bochum, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Aus Bottrop wird gemeldet: Zu Beginn der geſtrigen Mittags-
ſchicht wurden auf der Zecherder Vereinigten Welheim fünf Berg
leute bei der verbotswidrigen Benutzung eines blinden Schachtes
zur Seilfahrt von dem hochgehenden Korb unter die Maſchinen
lammer geſchlendert, wobei drei lebensgefährlich verletzt und zwei
leicht verletzt wurden.

Zwei Bergleute verſchüttet. Nach einer Blättermeldung wurden
zwei Bergleute aus Oberwaldenburg auf dem Ferdinand-Schacht
der Fürſtenſteiner Grube infolge Zubruchgehens eines Pfeilers
rerſchüttet. Die beiden Verunglückten konnten nur noch als
Leichen geborgen werden.

Ein ſtaatlicher Wiſent-Park. Auf Antrag der „Jnternatio-
nalen Geſellſchaft für Erhaltung des Wiſents“ hat das preußiſche
Landwirtſchaftsminiſtertum in dem früheren Hoffagdrevier
Springebei Hannover ein Gelände von etwa 300 Morgen
als ſtaatlichen Wiſent-Park zur Verfügung geſtellt. Vorausſicht-
lich wird im Frühjahr ein Wiſent-Paar hier ausgeſetzt werden.

h

Faſſadenkleiterei am Berliner
Kriminalgericht.

Zwei Wochen Haft für groben Unfug.
Am r hatten ſich in Berlin-Moabit zweiKletterkünſtler, ein ſtellungsloſer e e i und ein nichtbeſchäftig-

ter Schauſpieler, wegen groben Unfugs zu verantworten.Sie hatten in letzter Frit gweinſat im Zentrum von Berlin in
der Friedrichſtraße und Unter den Linden hohe Häuſer an der
Faſſade bis zur Dachkuppel erklettert. Sie mußten beide Male
von der Feuerwehr mit der mechaniſchen Leiter heruntergeholt
werden. Dadurch entſtanden große Menſchenaufläufe und Ver-
kehrsſtockungen. Der Jockei verſuchte den Sitzungsſaal des Kri-
minalgerichts ebenfalls auf dem Wege über die äußere Faſſade
zu erreichen. Wie zu den früheren Klettertouren hatte er auch
hierzu zwei Photographen mitgebracht. Der Kletterkünſtler
hatte aber Pech, denn er irrte ſich im Gebäude und fand außer
dem die Türe des Saales, in den er durch das Fenſter gelangte,
verſchloſſen. So mußte er wieder den Rückweg über die Faſſade
wählen. Unten wurde er von der Polizei in Empfang genommen
und zum Gerichtsſaal geführt. Hier verteidigten ſich die beiden
Angeklagten damit, daß ſie als ſtellungsloſe Artiſſten
lediglich die Oeffentlichkeit auf ihre turneriſchen Fähigkeiten
bätten aufmerkſam machen wollen, um bei einer Filmgeſellſchaft
Anſtellung zu finden. Das Gericht berückſichtigte dieſen Beweg-

Domela, Auguſt und „Rot Front
Gloſſen zur Zeit.

Der Militärverein ehemaliger Kameraden der köni Le Armee zu Breslau hat eine J ba
i der unter Mitwirkung der Kapelle des ReichswehrReiterregi

ments Nr. 7 eine Parade vor „S. M. dem König von
Sachſen“ ſtattgefunden hat, wie es ſpeichelleckeriſch im Vereins-
bericht zu leſen ſteht. Soweit der Tatbeſtand. Auguſt wollte einſt
den Sachſen ihren Dreck alleene machen laſſen, warum läßt er
dieſen Militärverein ſeinen Dreck nicht alleene machen? Warum
kompromittierte er das Reichswehrreiterregiment Nr. 7 und HerrnGeßler, der ſich übrigens aus ſo etwas ſehr macht

er das mag auf ſich beruhen. Es intereſſierk uns nur die
nachdenkliche Frage: Weicher Unterſchied beſteht zwiſchen dem
Hochſtapler Domela alias Prinz Wilhelm und Auguſt von Sach-
ſen, der vor einem Militärverein die Rolle „S. M. des Königs
von Sachſen“ ſpielt, den es nicht mehr gibt? Der eine ſo guwie der andere hat ſich einen Titel zugelegt, der ihm nicht zuſteht

Der eine wie der andere hat auf die Dummheit von Leuten ſpeku-
liert, denen vor ſolchem Titel Schauer der Ehrfurcht über den
Rücken vom oberen bis zum unteren Ende laufen. Genau ge-
nommen iſt da kein grundſätzlicher Unterſchied. Warum ſoll nicht
ein X dieſelbe politiſche Hochſtapelei betreiben dürfen, die ein
Auguſt oder ein Rupprecht betreiben darf, ohne mit dem
Strafgeſetz in Konflikt zu kommen? Allerdings Domela war auf
Geld aus, und deshalb wird man ihn verknurren. Womit nicht
geſagt ſein ſoll, daß Auguſt und ſeine Kollegen nicht auf Geld aus
ſind. Nur betreiben ſie dies Geſchäft auf einer höheren Stufe,
wo man nicht mehr von Betrnug, ſondern von rechtmäßigen An
ſprüchen redet.

Domela und Auguſt. Man kann nicht umhin, ſich ihre
Untertanen anzuſehen. Es iſt kein Zufall, daß es thüringiſche
und ſächſiſche Untertanen ſind, die vor beiden katzbuckeln. An-

grund und erkannte auf je zwei Wochen Haft.

Hochwafſſer der Oder.
Meilenweite UReberſchwemmungen.

Frankfurt a. O., 14. Januar. (WTVB.)
Die reichlichen Niederſchläge der letzten Tage haben das Hoch-

waſſer der Oder erneut zum Steigen gebracht. Das Bruch iſt
meilenweit von einer überſehbaren Waſſerfläche bedeckt. Von
überallher treffen alarmierende Nachrichten ein. Jn Küſtrin iſt
das Waſſer der Oder und der Warthe bis an die Mauern der
Stadt herangetreten. Jm Warthebruch ſteht das Waſſer zum Teil
über 1 Meter hoch. Die Aecker ſind vollſtändig überſchwemmt.

37 Tote bei einer Schiffserxploſion.
Tampico (Mexiko), 14. Januar.

Bei einer Gaſolinexploſion auf dem Dampfer „Eſſexſisles“
ſollen 37 Hafenarbeiter ums Leben gekommen ſein.

Verurteilter Sadiſt. Das Reichsgericht verwarf am Donners-
tag die Reviſion des Kaufmanns Konrad Meyer aus Berlin, der
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu einem Jahre drei Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt worden
war. Meyer beſchäftigte als Jnhaber eines Detektivbureaus zwei
15jährige Lehrmädchen, die er zu geſchlechtlichem Verkehr und
ſfadiſtiſchen Handlungen ſchlimmſter Art, zum Teil unter
Bedrohung mit dem Revolver, zwang.

Saison-Raäumungs-

Sowjet Rußlands Autopark.
„Fiat-Autos für Sebaſtöpoi.

Die Sowjet-Union hat e Verdichtung ihres dünnen Eiſen
bahnnetgzes und zur ſchnelleren Erſüllung der Bedürfniſſe des
ßriacnden Verkehrs große Automobil-Linien eingerichtet, die
m Ueberlandverkehr die Reiſenden durch das gewaltige

Gebiet des Rieſenlandes befördern ſollen. Das Automobil
ſwvielt ſomit eine ſtändig de Rolle auch in Sowiet-

Rußland.
Unſer Bild zeigt einen eben aus Sebaſtopol einge

troffenen Autopark von Fiat-Autos auf dem Platz am Jnſtitut
für pbyſiſche Heilmethoden. Die Autos ſollen von den Kurverwaltungen der Kurorz in der Krim für den Verkehr mit

den Eiſenbahnſtationen vexwendet werden.

gehörige des Bürgertums jener Länder, in denen von jeher die
Bürger nicht weitſichtig, ſondern beſchränkt, nicht liberal, ſondern
kriecheriſch, nicht mannesſtolz, ſondern untertanendemüti

Das Bürgertum der Hofbäcker und Hofſchlächter und Hofſchuſter,
waren.

mit der Elle im Kreuz gegenüber den Arbeitern, mit dem im
ſpitzen Winkel gebrochenen Rückgrat vor den Duodezfürſten.
Darum regiert bis jetzt in Thüringen der Bürgerblock, und die
ſächſiſchen dirg haben Sehnſucht nach gleichem Regiment.

Aber wir möchten doch ſehen, was bei den ehemaligen Unter-
kanen Auguſts, für deſſen Popularität Leute wie Hans Reimann
geſorgt haben, was bei den braven Spießbürgern in Sachſen los-
gehen würde, wenn ein zweiter Domela die Maske Auguſts an
nehmen und die braven Spießbürger der ſächſiſchen. Mittelſtädte
beſuchen wollte. Domela, Domela, dein Ruhm würde verblaſſen!

Die Untertanengeſinnung bricht bei Gelegenheit nicht
nur bei ehemaligen Hofbäckern durch. Beweis: Ein Rotfront-
kämpfer in Lunzenau in Sachſen ſchickte dem Reichspräſi-
denten Hindenburg einen Gevatterbrief, in dem er
exklärte, daß er acht Jahre lang der Kaiſerlichen Marine treu ge
dient habe. Der brave Rotfrontkämpfer wollte mit ein paar Mark
von Hindenburg ſein Kind aus der heiligen Taufe heben. Ein
anderer Rotfrontkämpfer in Hohenkirchen i. Sachſen ſchickte der
Komteſſe von Schönburg einen Gevatterbrief. worauf er 75 Mk.
erhielt. Rot Front!

Berurteilung galiziſch-poiniſcher Einbrecher
Berlin, 14. Januar. (WTVB.)

Auf Grund am Tatort zurückgelaſſener Fingerabdrücke wurde
ein galiziſch-polniſches Einbrecherpgar, der Klempner Biern-
ba um aus Warſchau und der Zuſchneider F.lum aus Galizien,
heute vor dem Schöffengericht Mitte wegen dreier in Berlin be-
gangener Einbrüche zuſammen mit ſeinem Anhang, beſtehend aus
der Braut Biernbaums, dem Händlerehepaar Kleimann ſo
wie dem Gaſtwirt Mordowitz zur Verantwortung gezogen
Das Schöffengericht verurteilte Biernbaum wegen Einbruchs
diebſtahls in drei Fällen zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt. Flum wegen Hehlerei zu einem Jahre
Gefängnis. Die übrigen Angeklagten erhielten wegen Begünſti-
gung drei bzw. vier Monate Gefängnis und Mardowitz wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung (Paßfälſchung) neun Mo
nate Gefängnis.

Berlins Rüſtungen gegen die Grippe. Nachdem die ſtädtiſche
Verwaltung Berlins umfaſſende Vorbereitungen für den Fall
eines weiteren Anſtieges der Grippe getroffen hat. wird nach einer
Meldung des „Berliner Tageblatt“ das Hauptgeſundheitsamt von
Freitag an regelmäßige Bulletins über den jeweilen Stand der
Krankheit herausgeben. Die Räumung von len für Kranken
zwecke iſt bisher nicht erfolgt, da dazu kein Anlaß vorliegt. Sie
iſt jedoch in jeder Beziehung vorbereitet.

norme Vorteile bietet unser grosser

Ausverkauf
Benutzen Sie diese außergewöhnſich günstige
Gelegenheit, denn in allen Abteilungen sind
noch große Warenmengen vorhanden und

s0 billig kaufen Sie nie wieder
2.

u J. W Halle an der Saale
Paar 2 un.
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Bereins- alender

wer M oftfei 14.-aus de dabei Freita anuarim „Gewerkſchaftshaus“ uneralverſammlung. Vorſtandswahl. lle
Piralieder haben die Pflicht. zur Wahl zu

ommen.
Frauengruppe u. Montag,den 17. Januar. nachmittags 2 e Spazier

gang in die Heide (Schillers Garten). Treff-
punkt Café Herrmann.

SAZJ. Unſere Jabhresverſammlung findet
heute abend vünktlich s Uhr ſtatt. Wegen
der reichhaltig. Tagesordnung wird es jedem
zur Pflicht gemacht, pünktlich zu erſcheinen.

Aus dem BeseirWettin Freitag. den 14. Januar, abends
n. s8Uhr, im Gaſthof Kleiner Schweizer-
ling Mitaliederverſammlung. Wichtige Tages
ordnung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht.

Freitag. den 14. Januar.Vad Liebenwerda. in der Kaiſerkrone? Ge-
neralverſammlung. Sehr wichtige Tages
ordnung. Vollzähliges Erſcheinen aller Ge
noffen erforderlich.

3 Sonnabend, den 15. Januar,Sangerhauſen abends 8 Uhr, im „Herrnkrug“:

Vortrag des Genoſſen Schulz (Halle) über das
ema: Die Entwicklung der ſozialdemo-

kratiſchen Programme vom Kommuniſtiſchen
WManifeſt bis zum Heidelberger Programm.“
Ein zahlreiches Erſcheinen auch der Frauen,
wird erwartet.

n Sonntag, den 16. Januar, nachm.Grünewalde. hre in Gaſthof St
Generalverſammlung,,. Tagesordnung:
Jahresberichte der Parteifunktionäre undkommunalen Vertretungen, Neuwabl der
Vereinsleitung und Stellungnahme zur
Unterbezirkskonferenz. Zum Schluß iſt einVortrag des Genoſſen Dietrich über Lohn-
ſteuererſtattungen für das Kalenderiahr 1925
vorgeſehen. Es wird ausdrücklich darau
hingewieſen, daß dieſer Vortrag nur einma
Perlen wird. Es wird erwartet, daß dieſesMal die Genoſſinnen und Genoſſen reſtlos
in der Verſammlung erſcheinen. Neue Mit-
galieder werden in ieder Verſammlung auf-
genommen.
Eisleben. Sonntag. 16. Jannuagr, abends 7 Uhr.

im kleinen Saale des „vVolks-hauſes Generalverſammlung. Zutritt haben
nur Mitglieder. Mitaliedsbuch dient als
Ausweis.

T. Frejtag, 14. Januax, abends s Ubhr, imVolkshaus* Vorſtandsſitzung. Da die Vor
bereitungen zur energlverſammlung e
troffen werden müſſen, iſt das Erſcheinen der
Vorſtandsmitalieder unbedingt erforderlich.
Helbra Sonntag, den 16. Janugr, abends

7 Uhr. in der „Tanne“ Generalver-ſammlung. Ta esordnung: 1. Jahresbericht
Kiefnex). 2. Kaſſenbericht (Rieſchel). 3. Bericht
der Gemeindevertreterfraktion Becker).
4. Bericht der Arbeiterwohlfabrt. 5. Vor-
ſtandswahl. 6. Sonſtiges.

f Zu der am 18. Januar. abendsAnnendorf. 8 Ubr, im Elſtertal“ ſtatt
findenden Generalverſammlung bitten wirum vollzähliges Erſcheinen.

Pehvant-
Kol-bolt

Bund der republikanischen Kriooetolinehmers

Orts gruppe Halle
Beitrageabrechnung Dienstag, den 18., und

ttwoch, den 19. Januar, ahends 59 Uhr:
w. a w.Am 29. und 30. Januar wird eine Anzabl

artiere für wegt je 2 Perſonen (ein
egsblinder und Führer) benötigt. Baldige

zeichnung der Quartiere an die Leitung
erforderlich.

1. Abdtellung. Freitag, den 14. Januar.abends s Uhr, ausnahmsweiſe im Gewerf-
ſchaftshaus, Harz 4244, Zimmer 14 Äbtei-
lungsverſammlung. Tagesordnung: Jahres
bericht. Vortrag des Kam. Oelſchläger. Ver
ſchiedenes. Es iſt Pflicht eines jeden Kame-
raden zu erſcheinen.2. die. ng: Jeden Freitag abend 8 Uhr
in „Schmelzers Höhe?: Gemütliches Bei-ſammenſein mit Angebörigen.

3. Abdtellung. Freitag, den 14. Januar,
ends 8 Uhr, im Hardenbergkaſino“ Jahres-

tverſammlung der Abteilung. U. a. Ge
ſchäfts und Kaſſenbericht. Neuwahlen. Alles
erſcheinen!

Adtellung. Montag. den 17. Januar.
abends s Uhr, im „Schwarzen Bär (MWarkt)
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen iſt Vſlicht.

5. Adteillu Freitag, 14. Januar. abends8 Uhr. im rotnveterſclöschen Monats
verſammlung. Die wichtige e äuns
erfordert das Erſcheinen aller Mitglieder.

reitag., denOrtsgruppe Vocwitzer Ländchen ren
abends 8 Uhr. im .Volkshaus“ wichtige Voll
verſammlung. Gruppenführer pünktl. Uhr.

Morgen, SonnabendOrtsgruppe Anmendorf. an Fuhretg
kerdarn Mitglieder-Verſammlung. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht. 260

Ortsgruppe Röſſen Sonntag. den 16. anusr,
nachmittags 4 Uhr, im

Heiteren Blick zu Leung Genexalverſamm-
arg Vortrag des Kameraden Krüger. An
ſchließend geſelliges Beiſammenſern. Erxr-
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht. Gäſte
können eingeführt werden.

Sonnabend den 15. Jan.Ortsgtuppe Delitzſch. abends s Uhr. im „Ring“

e et t e sabg. Kam.ger (Merſeburg) ſpricht über das Thema
„Reichswehr und Republik Das Erſcheinen
aller Kameraden wird zur Pflicht gemacht.
Ortsgruppe Gränewalde. Sonnabend den

15. Januar, abends
18 Uhr, im Gaſthof „Zur Walke“ Mitglieder-
verſammlung.

Somstige vereimeRepublitaniſcher Frauendund. Montag. den
17. Januar, abends s Uhr, im Reſtaurantakete“ Vereinszimmer) Handarbeitsabend.

ollzähliges Erſcheinen erwünſcht, da wichtige
gesfrage vorliegt.

ir magzzr die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen.

erſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen
en müſſen Veröffentlichungen von Feſt

lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Volkspark.
Tagktch:Kräftigen Mittagstiſch

Arbeitsstiefel
Fahllederstiefel

Lederspangen braun

3642 1,95 3135

Damen-Pantoffeln

31/35

25/26

3,90
2

Schulstiefel mit Lacktappe 31/35 9, 90
2,90

Segeltuci-Schnürschuhs Lederſ., 3940 I, 95
hSegeltueh 1 s

Damen-Halbschuhe Leder
Damen-leder-Spangen
Damen-Lack-Spangen
Damen-Lack-Spangen gr. Einſ. 9,80
Damen-Eidechs-Spangen 10,90
Herren-Rindbox- Stiefel Rd. ged. G, 90
Herren-Box- Stiefel gr. a. tnun 12, 50

Ktadt- Deal

Heute 239
Freitag 8 Uhr:

Der kvangelimann

Sonnabend 8 Uhr
Die Zaubertöte

lung der 3. Rate
Freitag-Stamm-

karten bis Freitag-
mittag, für Diens
tag-Stammkarten

bis Dienstagmittag
erbeten.

8 Uhr 8 Uhr
Heute

Abſchiedsvorſtellung
Jean Gilbert-Enſemble
In der Johannisnacht

Musik von Jean büldert.

Morgen, Sonnabend,
8 Uhr 8 Uhr

Première
Die grobe Revue

Die 255
Bunte Tibe

16 luſtige Bilder
Muſik von Viktor Cor

zilius
Das große Ballett

40 Mitwirkende
300 Koſtüme

Preiſe von 60 Pfg.
bis 4,00 Mk.

Fiserne Oefen
Kachelöfen

Herde
iär Kohle und Gas

Chritian Glaver

e Modernhes Theofer
Des führenoe Tanz obere

rekt Ferry Roſen

Sensationeller
Vanblé- Spielplan

Nacoh der Vorstellung: I

Gerellschafts-Tant

Der sonnabend

des Modernen Theaters

n u
Eintritt 0,50 u. 1 Mk.
e Jernruf 5697 0

WVerein für Kunst- und Kutturnfleve

Aera
Sonntag, den 16. Januar, abds. 8 Uhr,

im „Pfarrholz“:
2. Gastspiel des Leipzig. Künstlertheaters

ſlarla Naggalena
Trauerſpiel von Friedrich Hebbel

Eintritt 0,80 1, 1,50 Mark
Vorverkauf: Metzner, Heyer, Thauer.

Bodwurst
Heinrich Müllers

Wursttabrik 246
Gr. Brauhausstr. 29 Ternruk 23133
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e

werden vierdureh ge-Unsere Leser

[WJ

Das beste Stärkungs- und Erfrischunges-
mittel bei der Arbeit und für den Werktätigen am
Schreibtisch und Schraubstock ist die unter ständiger
ärztlicher und tierärztlicher Kontrolle gewonnene

Flaschenmilch
aus dem Gesundheitsstall des Guts-
besitzers RudolfMüller, Venmark, Bezirk
Halle a. S.

In Merseburg und Leuna- Dorf Lieferung
durch Auto frei Wohnung.
erhälthch in der Engelschen Trinkhalle, Weibenfelser Str.

251

Liter Trinkfläschchen

Hochachtungsvoll

Auf üſſer d

Oberhemden
wüäsche Leinenwäsche Dauerwäsche

Krawatten Hosenträger Sockenhalter
Darerwärce Harte Varcdha Vater luhnhein

B. e n h

Sparen Sle ich den Weg
nach Kleiner Berlin Nr. 2.

Wir verlegten das Geschäft nach

Schincerstr. 2
und bitten Sie unsere Auslagen zu beachten!

Besonders schön und preiswert 259

Rinsatzhemden Normal-

Für Papierhändler und Wiederverkäufer

ine erhebt relchen
TTTTITTTTTTTT J

r ronD
auf handliche Karten zweifarbig gedruckt. gibt billig ab

B.

beſ warf Felbenfest

a

im „Deutſchen Gefellſchaftshaus“:

n

e ſchaftshaus“ ſtatt. Der Vorstand.

Z.
S in den Gesamträumen des Zoo:

Croßer EOInterhal

anderen Veberraschungen

Anfang 8 Uhr

rer
Gewerlſchaftshaus Halle

Cebernachtung zu rolld. Prelzen

Guter und preiswerter

Sonntag, den 16. Januar 1927,

az2z- Kapelle „Bucko“

nuar 1927, im Deutſchen Geſell

Sohnabend, den 15. Januar,

verbunden mit Roulett Preistanz und

Eintritt 50 Pfg. Zoo- Abonnenten frei S

Harz 42 44

8251

S

S

wiliger?
Metallbettstellen von 15, an
Molzbettstellen von 21., an
Kinder-Bettstellen von 15,50 an
Stahlmatratzen von
Chaiselongues Von 209.50
Federbetten Fon 16,Steppdecken. Von 12.50 än
Reform-UVnterbetten v. 10, a
Kleiderschränke von 55., an
Schlaſzimmer zu konkurrenzlosen

Preisen

Bettſedern, Inletts und Bett-wäsche in jeder Preislage
Modernste Beittedernreinigung
Nach auswärts Transport ohne Transport-

beschädigung durch eigenes Auto

Auswahl enorm!
Auf Wunsch Zahlungserleichterung

zu 75 Pfenntg. 67

Leipziger Str. 86 beten, bei ihren Fin-Gr. Klausstr. 74 ar v n v. Veransta tungen NOSSeMS l Il ne Kl. Ulrichstrabe 2, Ping. Kanzleigasse

nur die IDserenten tunserer Zeitung zu berücksichtigen Harz RAr. 42 44 Halle (Saale) Fernruf 26 605 2 Minuten vom Markt 258

S 4 t S cS e

e Der J
f wird in allen Ahbtellungen fortgesetzt J

S

Erslaunliche

preisermnäßigungen
S i t mJ S
f Netto Barverkauf, kein Umtausch, keine Auswahlsendungen e

i

S u 2 o
HALILB-SAAILE GROSSE STEINSTR.ASSE 86-87 MARRTPLATZ 21 F
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Male und Socolfrets
Halle, den 14. Januar 10927.

Autofahren wird bill ger.
Der ling naht. Schon fangen die Hühner wieder anlegen. Deshalb werden Eier billiger. éw 4

Schwer iſt es, für die Verbilligung des Autofahrens eine ſo
einleuchtende Begründung a finden wie für die der Eier.

u halb wird das Autofahren billiger?

in einer Anwandlung von Menſchenfreundlichkeit
könnte, konſequent weitergeführt, eines Tages die Gratisfahrten
gebären. (Zuviel Humanität iſt immer von Gefahr.)

Weshalb allſo? Weswegen? Wieſo? Warum? Wodurch
wird das Auteln billiger?

Wenn man, in Deutſchland für das Daſein einer Sache oder
für irgendeine Veränderung keinerlei vernünftigen Grund finden
z e De Wert wir glücklichen Deutſchen! unſerem Er-

enntnisdrang, zuletzt immer noch die Möglichkeit zu fragen: Hatdas am Ende die Polizei gewollt? za zu was 2
Fragen wär alſo. Und die Antwort: Ja, ſie hat es gewollt.

Womit nicht behauptet wird, daß die Autodroſchkentarifverbilli-
ungsmaßnaljme der halliſchen Polizei deshalb etwa unvernünftig

Jm Geggenteill Nun können wir armen Schlucker, die jahr-
aus, jahrein auf Schuſters Rappen einhertraben, doch auch die
un r benutzen, wenn wir die Luſt am Laufen verlieren.

e nächſhen Tage werden die frohe Botſchaft bringen, daß die
„neue Polizeiverordnung über das Kraftdroſchken-
e eine erhebliche Herabſetzung der bisher gültigen

arifſätze erzthalten wird“.
Man bedſenke die Perſpektiven, die ſich angeſichts dieſer Ver

hilligung in der Zeit des Bockbiers eröffnen! Die halliſche Polizei
verordnung könnte aus München ſtammen.

Schwarzweißrote unter ſich!
eutſche“, das Organ der jetzt auf dem Boden der

nden hraunleute, a aus einer kürzlich im
Wehrwolfve rlag erſchienenen Schrift unſeres großen, Hallenſersund r re J loppe en Sätze, die die
wunderbare Einheit der Schwarzweißroten ins te Li en.Es heißt dort unter anderem: ß ins rechte Acht ſoben

„Kam e werdet Euch doch endlich einmal darüber klar, daß
es eine ſ. weißrote Einigkeit zwiſchen uns, dem Wehrwolf,
und ſolcher Kreiſen niemals geben kann, die ſich zwar national

tie aber den Beweis nationalen Handelns in jeder
i ſchuldig bleiben. Darum ſeid anf der Hut vor denen,

die ſich die vaterländiſche Bewegung eindrängen, weil ſie
reaktionäre 17 verfolgen oder nur deswegen wurde
rot ſind, weil ſie hoffen, dadurch eine alte, durch ihre Schuld
verlorengeczangene Vormachtſtellung wieder zu gewinnen. Mit
dieſen Leuten gibt es für uns keine Zuſammengehörigkeit, für
ſie nur eine ſcharfe Ablehnung.“ An anderer Stelle kennzeichnet
WehrwolfKloppe ſeine ſchwarztweißroten Farbengenoſſen noch
deutlicher „Wir wollen es einmal offen ausſprechen: es
ibt eine ganze Reihe von Leuten unter der ſchwarzweißroten

ahne, die innerlich nicht im mindeſten zu uns gehörten, von denen
uns ſogar nicht mehr, denn alles trennt, Elemente, die nur ein
Hemmſihuh ſind in der völkiſchen Entwicklung und an der

unſeres Volkes. Anderſeits wiſſen wir
auch. dem ſogenannten anderen Lager deutſche Brüder

die von uns eher als Volksgenoſſen angeſehen und geachtet
werden können als jene üblen Geſellen die immer wieder
Unfrieden in das Volk tragen und denen wir niemals das Recht

illigen werden, ſich als die Vertreter des deutſchen Volkes und
deutſchen Intereſſen aufzuſpielen.“

Das iſt ſehr hübſch geſagt, und die „üblen Geſellen“ werden
ihre Freude daran haben. Aber, wie lange iſt es eigentlich her,
daß der Ftudienrat Kloppe an den Redakteur Sodenſtern von der
„Deutſchemm Zeitung das ebenſo ſchöne Wort ſchrieb, er (Kloppe)
ſei gern, bereit, den republikaniſchen Regierungsſtellen an die
Gurgel ſpringen, aber nur wenn er Gelegenheit hätte auch

e

Beamteneid.
Vor dem Kleinen Sphifengeriot hatte ſich am Mittwoch der

6o jährige Reiſende Friedrich K. wegen verſuchter Erpreſſung zu
verantw orten. Die Tat iſt faſt 5 Jahre her und richtete ſich gegen
einen Beamten, den 4vjährigen Poſtaſſiſtenten Heinrich
Brudenr, der jetzt in Kelbra iſt.

Der Angeklagte lebte mit einem Mädchen zuſammen. Er ſelbſt
tte kein Telephon, ſondern ließ meiſt ſeine Gehilfin auf der

ernſprizchſtelle im Hauptpoſtgebäude ſeine geſchäftlichen Geſpräche
nach außerhalb erledigen. Es war dies im Jahre 1921, als man
z eine rn mehrere Stunden warten mußte. So

er auch im i 1921 erklärte der Angeklagte vor Ge
richt das Mädchen eines Tages wieder mal zur
Das Mädchen habe am Tage keine Verbindung bekommen, und
da habe ihr der Beamte der Fernſprechſtelle geſagt, ſie möge abends
um 8 ihr nochmals um Eingang Poſtſtraße kommen, er werde
ihr daun die Verbindung orgen. Trotzdem er ſelbſt dies für

ecklo s hielt, habe er das Mädchen hinbegleitet. Der Beamte,
er arſſcheinend ſchon aufgevaßt hatte, habe ſie hineingeführt.

Als dass Mädchen nach 34 Stunden herausgekommen ſei, habe er

oſt geſchickt.

doch nicht anzunehmen, daß die Autobeſitzer r
a

gleich gefragt, „wie ſiehſt du denn aus“? Da habe ſie geantwortet,
„er hat mich

Freitag, den 14. Januar

drinnen gebraucht Von einer Vergewal-
ung kann wohl keine Rede ſein, ſonſt wäre ja wohl damals

ige erſtattet worden. Als das Mädchen aber am 19. Februar
1 niederkam, da ging der Angeklagte zwei Tage darauf zum
Fernſprechamt, um den Namen des betreffenden Beamten feſt
uſtellen. Er ſelber kannte dieſen nicht einmal von Anſehen
r traf an jenem Tage den Poſtaſſiſtenten Bruder dort an, dem

er den r erzählte. Bruder gab einen falſchen Namen an.
Andere höhere Beamte verweigerten jegliche Namensnennung, und
erſt durch weitere Nachfrage erführ er den richtigen Namen
Bruder. Da ſei er nochmals hineingegangen und habe ihn ge
ſagt ob er für das Kind zu zahlen gedenke. Am 24. Februar
iſt das Kind geſtorben und am 25. Februar 1922 erſtattete Bruder
Strafanzeige.

Die Oberpoſtdirektion und auch das Gericht verließen ſich aur
auf die Ausſagen Bruders die in ſtärkſtem Widerſpruch ſtanden
zu denen des Mädchens. Man hat es bei ſo direkt entgegen-
geſetzten. Ausſagen nicht mal für nötig gehalten, dieſe beiden
Zeugen einander gegenüberzuſtellen ſondern hat den Beamten
durch erſuchten Richter vernehmen laſſen. Das Mädchen bekundete,
der Beamte habe ſie zweimal in der Fernſprechſtelle gebraucht,
hatte allerdings wegen der Länge der ſeitdem verfloſſenen Zeit
Bedenken, beſtimmtere Angaben zu machen. Das hielt der Vor-
ſitzende für ſo unglaubwürdig, daß ein Mädchen nicht etwas
Henaues mehr darüber wiſſen ſollte, wenn ſie in ſolchen geheiligten
Amtsräumen gebraucht worden iſt. Das müßte ihr unvergeßlich
bleiben. Dann hatte die Oberpoſtdirektion herausgeknobelt, daß
ein Ferngeſpräch mit der Leipziger Firma, mit der der Angeklagte
in Geſchäftsverbindnug ſtand, am 68. Jnli 1922 mittags angemeldet
iſt, als Bruder nachmittags Dienſt hatte. Auf dieſem 6. Juli ritt
der Vorſitzende herum, denn dann konnte ja von dem Beamten
das vollentwickelte Kind nicht ſein, und es wurde für völlig un
glaubwürdig erklärt. Es wurde auch, weil der Mittäterſchaft
verdächtig, nicht vereidigt. Aber der Herr Poſtaſſiſtent, bei dem
es ſich um ſeine Eriſtenz handelt, der war natürlich in den Augen
des Vorſitzenden von vornherein glaubwürdig, denn er iſt ja
Beamter. Auffällig iſt auch die von Bruder zugegebene Tat-
ſache, er hätte vorher für das Mädchen ein Ferngeſpvräch mit einer
Mark verauslagt. Welcher Poſtbeamte tut das? An jenem Abend
um 5 Uhr habe er das Mädchen nur hereingerufen, um die Mark
wiederzukriegen. (Dazu hat er geſchlagene 34 Stunden gebraucht!)

Aber ſeine Ausſage iſt beeidet. Danach ſoll der Angeklagte ihm
geſagt haben, er ſolle die Sache mit einigen 100 oder 1000 Mk.

Bruder unter Eid.
Das Urteil loautete gegen den Angeklagten auf 4 Monate

Gefängnis unter Anrechnung von 20 Tagen Unterſuchungshaft.
Man hat ihn einen Tag vor Weihnachten verhaftet. Das Urteil
betont, daß die Unſchuld des Beamten wöllig erwieſen ſei (Jn
Wahrheit nur durch ſeinen eignen Eid!) Es wurde ſogar als
ſtrafverſchirfend erklärt, daß ſich das Vorgehen gegen einen Be-
amten richtet, und daß der Angeklagte ſeine Behauptungen auf-
rechterhält. Dann fragte der Vorſitzende zum Schluß zwar:
„Nehmen Sie das Urteil an?“ Aber er verſäumte die ſonſt übliche
Belehrung, daß dem Angeklagten das Recht zur Berufung binnen
acht Tagen zuſtehe, und daß bei einer Annahmeerklärung, die
Strafe für den in Unterſuchungshaft Sitzenden ſofort zähle.
Sonſt pflegt auch dieſer Vorſitzende ſo etwas nicht zu vergeſſen!
Das Urteil bedarf dringend einer Nachprüfung.

Strafantrag gegen den Kiaſſen'ampf“.
Genoſſe Künſtler will die Richtigkeit der Vorgänge in der

ſowjetruſſiſchen Giftgasfabrik vor Gericht beweiſen.
Vor wenigen Tagen veröffentlichte der Reichstagsabgeordnete

Genoſſe Künſtler in der ſozialdemokratiſchen Preſſe ein Ge
ſpräch mit zwei deutſchen Arbeitern, die in einer Giftgasfabrik in
Rußland gearbeitet hatten. Dieſe Fabrik wird von der Ham-
burger chemiſchen Firma Stolzenberg betrieben. Die Angaben
Künſtlers wurden von der kommuniſtiſchen Preſſe natürlich als
erlogen bezeichnet. Das kommuniſtiſche Organ in Halle ging ſo-
gar ſo weit, Künſtler als „Lügenkünſtler“ und „Lügenſtümper“
zu bezeichnen. Der Genoſſe Künſtler hat, wie uns heute aus
Berlin gemeldet wird, das kommuniſtiſche Organ wegen Beleidi-
gung verklagt. Er beabſichtigt, den Wahrheitsbew e ins
für ſeine Behauptungen anzutreten.

Die Saale ſteigt. Die Saale iſt infolge der anhaltenden
Regenfälle der letzten Tage und vor allem der Schneeſchmelze in
den Bergen Thüringens um einen halben Meter geſtiegen. Da
auch von den Nebenflüſſſen der Saale, beſonders der Unſtrut, Hoch-
waſſer gemeldet wird, wird ein weiteres Steigen der Saale er-
wartet. Direkte Hochwaſſergefahr beſteht nicht.
Dr. Hauchecorne zum Zoodirektor gewählt. Dr.

rich Hauchecorne (ſprich: Oſchkornl), der den Zoologiſchen
Garten unſerer Stadt kommiſſariſch verwaltet hat. iſt nunmehr
endgültig zum Zoodirektor gewählt worden. Dr. Hauchecorne
iſt geborener Berliner 32 Jahre alt, und war zuletzt zwei Jahre
hindurch Aſſiſtent am Berliner Zoo (Geheimrat Heck). Er hat
ſich durch verſchiedene Neuheiten die er in unſerem Zoo im ver-
gangenen Jahre einrichtete, wie die Volieren für Heimat-
vögel und das Vogelhäuschen für Exoten beim Publi-
kum beſtens eingeführt. Wir dürfen von Hauchecornes Tätigkeit
die beſte Entwicklung unſeres Gartens erwarten.

Um 60.,7 Prozent geſtiegen ſind gegenüber der Vorwoche die vom
Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle ermittelten Lebenshaltungs-

phil. Fried-

fkoſten-Jndexziffern. Stand des Jndex für die Geſamtlebens-
haltung 1,88.

aus der Welt ſchaffen. Den Verkehr mit dem Mädchen leugnet

Bei der ſtädtiſchen Spartaffe wurden im Dezember 1926 1272530 Mk.
eingezahlt und 846 030 Mk. abgehoben, ſowie 972 Sparbücher aus-
gefertigt und 154 geſchloſſen. Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich
alio im letzten Monat um 426 500 Mk. erhöht und beträgt jetzt ein
ſchließlich der gutgeſchriebenen Zinſen für 1926 rund 10250 000 Mk.
Die Einlagen haben ſich gegenüber dem Beſtand am Jahresſchluß
1925 (5 115 508 Mk.) gerade verdoppelt. Das Vertrauen zu den Spar
kaſſen iſt alſo erſreulicherweiſe weiter gewachſen.

Angeſtellte und Angeſtelltenverſicherung. Durch die Rationali
ſierung vieler Betriebe wurden in ſehr vielen Fällen Werkmeiſter und
techniſche Betriebsangeſtellte in Stellungen gedrängt, wo ſie vom
Arbeitgeber nicht mehr als Angeſtellte betrachtet werden. Dabei iſt
bemerkenswert daß für die Beurteilung der Zugehörigkeit zur An
geſtellten- oder Arbeiterverſicherung nicht der Titel, ſondern andere
Merkmale, im weſentlichen die Tätigkeit, entſcheidet. Der Deutſche
Werkmeiſter- Verband wird in nächſter Zeit umfangreiche
Erhebungen darüber anſtellen, wo geſetzlich unzu äſſige Verſchiebungen
vorliegen. Das ge'ammelte Material wird den Behörden unterbreitet.

Gefrierfleiſchverbrauch in Großſtädten. Wie der Amtl. Preußiſche
Preſſedienſt einer aus 80 Großſtädten aufgeſtellten Statiſtik ent
nimmt, wurde in 15 Großſtädten im dritten Vierteljahr der Kopf-
verbrauch der vorhergehenden überſchritten, die ſtärkſte Steigerung
weiſen Magdeburg, Altong und Buer auf.

Gefahren alter Schachtanlagen. e vormittag wurde der Ar-beitswagen der Feuerwehr nach der Halle-Mötzlicher Cren flur gerufen,
wo ein Pferd beim Beſtellen des Ackers infolge Schachtbruchs ein
geſunken war. Das Pferd konnte, ohne daß es Schaden genommen
hatte, aus ſeiner Lage befreit werden.

Jn der Geiſtſtraße ürgge infolge des ſchlüpfrigenr der Straße.flaſters u Boden und m einen Bruch ne rechten
An

ein Radfahrer
Fußes zu. Er wurde einemAlte Promenade und Geiſtſtraße ſtieß ein
Radfahrer zuſammen.

Wem gehört die Kaſſette? Jn der Toilette einer Gaſtwirtſchaft der
inneren Stadt iſt eine kleine, nußbaumlackierte eiſerne Kaſſette mit ver
nickeltem Handgriff, wie ſie zur Aufbewahrung von Schlüſſeln oder Geld
verwendet werden, erbrochen auf gut worden. Der Eigentümer
wird gebeten, ſich bei der Kriminaldirektion zu melden.

Krankenhauſe zugeführt. der Ecke
erſonenkraftwagen mit einem

Fslrrs rn Kleterkeereſtbeshere
„Der Student von Prag.“

Die T. Lichtſpiele ſagen nicht zuviel in ihren Ankündigungen,wenn ſie ſieſen du als einen n ſil e ſtarken bezeichnen.
Das ſpezifiſch Filmiſche des Werkes iſt großartig ges um zu be-

eiſtern. Die Jdee des Doppelgängers iſt in einer Weiſe geſtaltet, die
überraſcht und entzückt. Der Roman von dem Prager Studenten, der
ſich, ein anderer Fauſt um des Geldes willen dem Teufel in Geſtalt
eines Wucherers verſchreibt, um den reichen Verlobten ſeiner Geliebten
auszuſtechen, iſt ein Stoff für den Film, wie man ſich ihn wünſcht. Man
iſt erfreut, nach langem Gang durch die Filmwüſte, in dieſem Werk
wieder einmal auf eine Oaſe zu ſtoßen, an der ſich Auge und Verſtand
gleicherweiſe erquicken können. ie Qualität der Schauſpieler trägt
Überdies ſtark dazu bei, den Film zu einem Genuß für den Zuſchauer
zu machen. Conrad Veidt, der Darſteller des Studenten führt einSpiel vor, wie es unter unſeren Künſtlern nur noch einer in gleich
Follendeter Weiſe vermöchtr: Alfred AÄbel. Es drängt ſich auch ſonſtder Vergleich mit Abel auf; Jm ſparſamen Gebrauch der Mittel bei
höchſter Wirkung iſt Veidts er erkunſt von einer beglückenden De
likateſſe. Die ganze Skala menſchlicher Gefüble vermag dieſes falten
reiche Geſicht, vermögen dieſe großen Augen auszudrücken mit Mitteln
die den großen Künſtler kennzeichnen. Von innen heraus aus dem
Ganzen der Perſönlichkeit ſchöpft Veidt. In ſeiner Partnexin. Agnes
Eſterhasy, hatte man eine glückliche ab getroffen. Jhre Kunſt
ſtzbt auf achtbarer Höhe. Werner Kraus als alter Wucherer war in
aske und Spiel wie immer der große Künſtler, als der er bekannt
iſt. Bleibt Elizza la Porta, die nicht zu überzeugen vermochte. Es
fehlt ihr an Temperament für die Rolle. G. H.

r r im WalhallaTheater. Heute abend s Uhr findetdie Abſchiedsvorſtellung des Jean-Gilbert-Enſembles mit dem Operettenſchlager „Jn der Johanniesngcht von Jean Gilbert, ſtatt. Morgen,
Sonnabend, Premiere der großen Ausſtattungsrevue „Die bunte Tüte.Wnßgt an Viktor Corzilius, mit dem großen Ballet und 40 Mit
wirkenden.
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Berkfehrsverbefferung Wein Hui.
Der Kraftwagenführer Karl Mouillé in Freyburg be-

abſichtigt, eine Kraft Omnibus-Verkehrslinie zwiſchen Wettin und
Halle zu eröffnen, und zwar ſoll die erſte Verbindung führen:
Von Wettin über die Ortſchaften Zaſchwitz, Fienſtedt, Salzmünde,
Schiepzig, Lettin, Kröllwitz nach Halle; dieſe Linie iſt zirka
22 Kilometer lang und ſoll zweimal täglich befahren werden. Die
zweite von Wettin über die Ortſchaften dücheln, Lettewitz, Beider-
ſee, Morl nach Halle; dieſe Linie iſt zirka 20 Kilometer lang und
ſoll einmal täglich befahren werden. Ferner beabſichtigt Mouillé,
die in Leung beſchäftigten etwa 60 Wettiner Arbeiter (ſowie die
der umliegenden Ortſchaften) mittels eines Laſtwagens bis nach
Halle zu befördern und dort wieder abzuholen. Der Landrat des
Saalkreiſes bringt dieſes Vorhaben mit dem Bemerken zur Kennt-
nis, daß Einſprüche bei ihm innerhalb zweier Wochen anzubringen
ſind.

C

Könnern. Steuern zahlen! Der Magiſtrat macht darauf
auſmerkſam, daß die für Monat Januar fälligen Grundvermögens-
und Hauszineſteuern, ſowie die Gemeindezuſchläge bis 15. Jannar
in der Kämmereikaſſe zu zahlen ſind. Beſonders erwähnenswert iſt.
daß die bisher gewährte Schonfriſt von 7 Tagen in Wegſall
gekommen iſt. Jahresverſammlung der Partei Die zu
Sonnabend den 15. Janugr, angeſetzte Jahresverſammlung des Sozial
demokratiſchen Ortsvereins kann Umſtände halber nicht ſtattfinden.
Sie findet beſtimmt am Sonnabend dem 22. Jannar im Bürgergarten
ſtatt

Könnern. Reichsban ner-Generalverſammlung.
Die Generalverſammlung des Reichsbanners wählte den bisheri-
gen Vorſtand einſtimmig wieder. Beſchloſſen wurde, am 22. Fe
bruar, dem Gründungstage des Reichsbanners, einen Fackelzug
mit anſchließendem Vortrag im „Bürgergarten“ abzuhalten.
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Haftbefehl und Anterſuchungshaft.
Nach der neuen Berorönung vom 27. Dezember 1926.

Es iſt von großer Wichtigkeit, weiteſte Kreiſe auf die Aende-
eungen hinzuweiſen, von denen die Strafprozeßordnung r
das Geſetz vom 27. Dezember 1926 getroffen wird. Es iſt do

die Abſicht des Geſetzgehers geweſen, nach Möglichkeit
eſtehende Härten des Prozeßverſahrens zu mildern und vor

allem in weiterem Maße als bisher dafür Sorge zu tragen, daß
der Beſchuldigte in die Lage verſetzt wird, alle Möglichkeiten zu
ſeiner Rechtfertigung auszuſchöpfen. Es iſt von allgemeinem Jn-
tereſſe, die neuen Beſtimmungen ſchnellſtens zur gemeinverſtänd-
lichen Kenntnis zu bringen, damit jeder Staatsbürger davon
unterrichtet iſt, welche durch Geſetz geſicherten Rechte ihm im
Falle der Verhaftung zuſtehen:

„1. Der Haftbefehl iſt dem Angeſchuldigten in weiterem
Maße als bisher, nämlich, wenn es irgend möglich iſt, unmittel-
bar bei der re n bekanntzumachen. Soweit dieſe Bekannt-
s in ſchriftlicher Form erfolgt, iſt der Angeſchuldigre
darauf hinzuweiſen, daß ihm auf Verlangen eine Avſckrift erteilt
werden kann. Wenn die Bekanntmachung bei der Verhaftung
aus irgendwelchen Gründen W erfolgen kann, iſt ſie ſo ſchnell
als proglich nachzuholen. Der Angeſchuldigte ſoll jedoch ſogleich
vorläufig davon unterrichtet werden, welcher ſtrafbaren Hand
lung er verdächtig iſt.

2. Dem Verhafteten muß die Möglichkeit gegeben werden, ſeine
Angehörigen und, ſoweit er daran ein weſentliches Intereſſe hat,
andere Perſonen von der W zu benachrich-tigen. Dieſe Benachrichtigung hat auf Wunſch des Verhaf-
teten durch di e Behörde zu erfolgen.

3. Der Angeſchuldigte muß nach ſeiner Verhaftung
unverzüglich dem zuſtändigen Richter vor-geführt werden und von dieſem vernommen werden. Er ſoll
bei der Vernehmung auf die ihn belaſtenden Umſtände hin-
gewieſen werden und es iſt ihm Gelegemheit zu geben,
alle ihn entlaſtenden Tatſachen vorzubringen.

4. Wenn es ſich nicht um einfache Uebertretungen handelt,
kann der Verhaftete beantragen, daß in gerichtlicher. Ver-
handlung darüber entſchieden wird, ob der Haftbefehl
aufrechtzuerhalten iſt oder nicht. Der Termin zur münd-
lichen Verhandlung muß binnen einer Woche nach Eingang des
Antrages anberaumt werden, es ſei denn, daß der Angeſchuldigte
mit einem ſpäteren Zeitpunkt einverſtanden iſt.

5. Der Angeſchuldigte muß bei Bekanntmachung des Haft-
befehls auf ſein Beſchwerderecht und auf die Möglichkeit
zur Herbeiführung der vorgenannten Gerichtsverhandlung hin-
gewieſen werden.

6. Das Gericht muß während der Dauer der Unterſuchungs-
haft ſtändig in einem Haftprüfungsverfahren in ge-
wiſſen Abſtänden, die mindeſtens 3 Wochen, aber nicht mehr als
3 Monate ausmachen ſollen, erforſchen, ob die Haft aufrecht-
zuerhalten iſt. Der Verhaftete hat einen Anſpruch darauf, daß
im Haftprüfungsverfahren eine mündliche Verhandlung ſtatt-
findet. Jn jedem Falle muß er, gegehzenenfalls auch ſein Ver-
teidiger gehört werden. Jſt allerdings das Hauptverfahren er
öffnet worden, dann findet eine mündliche Verhandlung nicht
mehr ſtatt.

7. Von Ort und Zeit der mündlichen Gerichtsver-
handlung, in der über die Frage der Aufrechterhaltung der
Haft entſchieden wird, ſind die Staatsanwaltſchaft ſowie der An
geſchuldigte und ſein Verteidiger zu benachrichtigen.
Angeſchuldigte hat ein Recht darauf, zu der Verhandlung vor-
geführt zu werden. Erſcheint er nicht, ſo muß ſein Verteidiger
ſeine Rechte wahrnehmen. Hat die Unterſuchungshaft bereits
3 Monate dauert ſo beſteht Verteidigungszwang, d. h.
wenn der Verhaftete nicht von ſich aus einen Verteidiger gewählt
chat, ſo iſt ihm von Amts wegen einer zu beſtellen. Die Ent
r über Aufrechterhaltung oder Aufhebung der Unterz-
präle s jedoch binnen einer Woche zu verkünden.

S. Wor Erhebung der öffentlichen Klage durch die Staats
anwaltſchaft iſt der Angeſchuldigte ſofort freizulaſſen, wenn die
Staatsanwaltſchaft es beantragt. Dieſe kann auch von ſich aus
anordnen, daß ſofortige Freilaſſung erfolgt.

Im Vorſtehenden ſind die weſentlichſten Punkte der neuen
Beſtimmungen in knapper Form dargeſtellt. Das Geſetz vom
27. Dezember 1926 enthält noch verſchiedene weitere Aenderungen
der Strafprozeßordnung, die aber hier nicht von beſonderem
Intereſſe ſind. Jedenfalls wird die Novelle die Möglichkeit
geben, eine ſchnellere Klärung unter möglichſter Milderung der
mit jeder Verhaftung verbundenen Härten herbeizuführen.

Dr. B.

e iſt nach Möglichkeit am Schluſſe der Verhandlung

n Ceuze

Der Schiedsmann.
Seine Tätigkeit und ſeine Aufgaben.

Die ſeit dem 1. Januar 1925 in Kraft geſetzte Preußiſche
Schiedsmannsordnung hat nicht unerhebliche Abänderungen ge
bracht. Die Unkenntnis über dieſe Vorſchriften hat, wie in der
Praxis immer wieder zutage tritt, zu manchem Verdruß für das
Publikum und auch für den Schiedsmann geführt, weshalb die
weſentlichen Beſtimmungen hier erläutert werden ſollen:

1. Jn welchem Falle iſt eine Sühneverhandlung vor dem
Schiedsmann erforderlich?

Man unterſcheidet zunächſt in Sühneverhandlungen vor dem
Schiedsmann: a) in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten (jedoch nur
über vermögensrechtliche Anſprüche) und b) in Strafſachen.

Jn Strafſachen brauchten Sühneverſuche vor dem Schieds
wann bisher nur ſtattzufinden in Fällen von „Beleidigung und
Körperverletzung“, ehe die Klage beim Gericht erhoben werden
konnte. Die neue Schiedsmannsordnung hat dieſen Zwang auf
weitere Straftaten. als „Haäusfriedensbruch, leichte vorſätzliche
oder fahrläſſige Körperverletzung, Bedrohung, Sachbeſchädigung
und Verletzung fremder Geheimniſſe“ ausgedehnt.

Für bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten beſteht kein Zwang, vor
Anbringung der Privatklage beim Gericht einen Sühneverſuch
beim Schiedsmann zu unternehmen. Deshalb ſollen ſich die
weiteren Ausführungen auch nur auf Strafſachen beziehen.
2. Wo muß der Antrag um Sühneverhandlung geſtellt werden?

Will ein Bürger eine Privatklage in den unter Abſchnitt 1
angeführten Strafrerfahren erheben, ſo muß er zunächſt beim
Schiedsmann einen Termin zur Sühne mit dem Gegner be
antragen. iſt der Schiedsmann, in deſſen Bezirk der
Täter, der Beſchuldigte, wohnt.

3. Muß der Beſchuldigte auf Vorladung des Schiedsmannes
zum Sühnetermin erſcheinen?

Der Beſchuldigte muß zu dem angeſetzten Sühnetermin er-
ſcheinen. Es ſteht nicht wie früher geſtattet war in ſeinem
Belieben, ob er erſcheinen will oder nicht. Das neue Geſetz zwingt
ſogar durch Ordnungsſtrafen dazu. Schon in der Ladung wird
der Beſchuldigte darauf bingewieſen, daß er mit einer Ordnungs-
grafe bis zu 30 Mk. beſtraft werden kann, wenn er nicht er
ſcheint. Erſcheint der Beſchuldigte nicht. ſo hat der Schiedsmann
die Pflicht, gegen ihn eine Ordnungsſtrafe zu verhängen. Nur
wenn der eſchuldigte ſein Nichterſcheinen rechtzeitig und mit
triftigen Gründen (Krankheit, notwendige Reiſe uſw.) entſchul-
digt, iſt von einer Beſtrafung abzuſehen. Sodann muß der
Schiedsmann einen zweiten Sühnetermin anberaumen. Erſcheint
der Beſchuldigte auch hier wieder nicht, ſo muß er wiederum be
ſtraft werden. Der Schiedsmann darf aber dann nachdem dieſer
zweite Termin vergeblich anberaumt iſt. dem Antragſteller die
Beſcheinigung über den erfolgloſen Sühneverſuch ausſtellen.
1. Welche Koſten entſtehen im Sühneverfahren beim Schiedsmann?

Ueber die Koſten im Sühneverfahren iſt ſolgendes zu er
wähnen:

Der

im Kreiſe Zeitz belegenen Flußlauf von den Flüſſen im

Für die Sühneverhandlung, das heißt wenn beide Parteien
im Termin erſchienen ſind und eine Verhandlung ſtattgefunden
hat, wird eine Gebühr von 4 Mk. erhoben. Kommt in dieſer
Verhandlung eine Ausſöhnung zuſtande, ſo erhöht ſich die Gebühr
um weitere 4 Mk. Der Schiedsmann darf dieſe Gebühren bis
zu 50 Mk. erhöhen, falls die Schwierigkeit des Falles und die
Verhältniſſe der Parteien die Erhöhung angezeigt erſcheinen
laſſen. Für das Sühneatteſt iſt eine Gebühr von 2 Mk. zu
zahlen. aber nur dann, wenn eine Verhandlung nicht ſtattfand,
weil der Beſchuldigte nicht erſchienen iſt Die Gebühren für eine
erfolgloſe Suhneverhandlung und für das Sühneatteſt können
alſo nicht gleichzeitig berechnet werden. Weiter ſind dem Schieds
mann Schreibgebühren und bare Auslagen zu entrichten.

Der Schiedsmann kann die Gebühren für die Sühneverhand-
lung, den Vergleich und das Sühneatteſt mit Rückſicht auf die
Armut der Parteien ermäßigen oder ganz erlaſſen.

5. Wer muß die Koſten des Sühneverſuchs und der
Verhandlungen bezahlen?

Hochtwa
Die Regulierung der Weißen Elſter

und der Luppe.
Die Klagen, die über die Hochwaſſerſchäden und Verſchmutzung

der Weißen Elſter erhoben werden, reichen bereits viele Jahre
zurück, und die Frage, wie dieſe Klagen am beſten z beheben ſeien,
war dauernd Gegenſtand der Sorge der zuſtändigen Behörden.
Das im Sommer 1924 eingetretene außergewöhnliche Hochwaſſer,
das beſonders im Kreiſe Zeitz im Mittel- und Unterlauf der
Elſter bedeutenden Schaden anrichtete, und die weiterhin ſtark
unehmende Verſchmutzung des Flußlaufs durch die vielen

Jnduſtrien und kommunalen Abwäſſer, die ſich ſeit Ende 1923 be
ſonders im Kreiſe Merſeburg, im Unterlauf der Elſter und ihrem
Nebenarme, der Luppe, im erhöten Maße bemerkbar machten,
gaben zu neuen Klagen Veranlaſſung. Der Regierungspräſident
Grützner hat ſich dankenswerterweiſe ſehr energiſch für eine
Abhilfe eingeſetzt. Die Berichte, die er in Verfolg der Klagen an
den Miniſter für Handel und Gewerbe und an den Miniſter für
Volkswohlfahrt erſtattete, führten dazu, daß letzterer die Landes-
anſtalt für Waſſer-, Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem
ur Begutachtung der Verunreinigungder Weißen
Slſter und Lupp e ſowie der Beſchaffenheit dieſer Waſſer-

läufe beim Austritt aus Thüringen und Sachſen aufforderte.
Dieſes Gutachten wurde unterm 30. Januar 1926 erſtattet und
kam zu dem Ergebnis, daß eine befriedigende Löſung nur durch die

Zuſammenfaſſung der im geſamten Flußgebiete anſäſſigen
Jnduſtrie und Kommunen zu einer Abwäſſergenoſſenſchaft

erreicht werden könne. Da dieſes Ziel mangels eines einheitlichen
Reichs Abwäſſergeſetzes und wegen der Zugehörigkeit des
Flußlaufes zu drei verſchiedenen Freiſtaaten kaum zu erreichen
ſein wird, hatte der Regierungspräſident die Abſicht, die Bildung
verſchiedener Genoſſenſchaften, je eine für den Kreis
Zeitz und den Kreis Merſeburg für ſich, ſowie je eine für die
Freiſtaaten Thüringen und Sachſen in Vorſchlag zu bringen, die
nach einem einheitlichen Plan gebildet und zu einer gewiſſen
Einheitlichkeit gebracht werden ſollten.
Bezüglich der Hochwaſſerregulierung war das Kultur-

bauamt in Merſeburg beauftragt worden, ein Gutachten und
einen n für dieſer Flußſtreckenauszuarbeiten. Soweit die bisher angeſtellkten Un
und örtlichen Beſichtigungen ergeben haben, iſt es notwendig,

reiſe
Merſeburg ihres vollſtändig verſchiedenen Chrrakters wegen von
einander zu trennen. Denn während im Kreiſe Zeitz der
Flußlauf tief in das Gelände eingeſchnitten iſt und nur mit Aus
nahme einer verhältnismäßig kurzen Strecke unterhalb Zeitz ein
ſchmales Hochwaſſerüberſchwemmungsgebiet beſitzt, hat er im
Kreiſe Merſeburg nur ein flaches Profil und ein viele Kilometer
weit ausgedehntes Ueberſchwemmungsgebiet.

Wie aus dem genannten Gutachten der Landesanſtalt für
Waſſer, Boden und Lufthygiene hervorgeht, ſind

Weiße Elſter und Luppe bei ihrem Eintritt aus dem Frei-
ſtaat Sachſen in preußiſches Gebiet in ganz bedeutendem

Grade verunreinigt.
Die Verunreinigung rührt her einmal von Braunkohlengruben,
Brikettfabriken und Schwelereien, die eine braune Verfärbung des
Flußwaſſers und einen zeitweiſe phenolartigen Geruch desſelben
mit ſich bringen, ſodann aber in der Hauptſache durch die Ein
leitung ungenügend gereinigter ſtädtiſcher Abwäſſer der großen
rund 680 000 Einwohner zählenden Stadt Leipzig, deren Menge
im Verhältnis zu den beiden nur kleinen Vorflutern, Elſter und
Luppe, viel zu groß iſt, als daß in ihnen eine ausreichende Ver
dünnung der Schmutzſtoffe ſtattfinden kann. Die Verunreinigung
der beiden Flußläufe iſt ſo groß, daß ſie tagtäglich die breite
Oeffentlichkeit im ſteigenden Maße beſchäftigt. Sie iſt in Preußen
bereits zu einem Dauerzuſtande geworden. Dieſe Dauerver-
ſchmutzung hat folgende ſchwerwiegende Nachteile:

1. Die in den Abwäſſern enthaltenen Fäkalſtoffe gefähr-
den die Geſundheit der Anwohner der Elſter und Luppe in hohem
Grade, weil ein Teil von ihnen für die Trinfwaſſerver-
ſorgung unfiltriertes Flußwaſſer verwendet.

2. Die land wirtſchaftlichen Betriebe jeder Größen-
klaſſe, die in dieſer fruchtbaren Niederung eine bedeutende Rolle
ſpielen. werden in erheblichem Maße ſteigend geſchädigt.
Denn durch die Schlammablagerung hat ſich das Bett der beiden
Flußläufe dadurch, daß ſich der Schlamm in den ſtarken Krüm-
mungen und im Oberwaſſer der Mühlenſtaue feſtſetzt, im Laufe
der Zeit immer mehr verengert, wodurch heute ein frühzeitiges
Austreten der Flußläufe ſelbſt bei geringen Niederſchlägen und
damit erhöhte Hochwaſſergefahr hervorgerufen wird.

3. Die Anlieger können infolge der ſtändigen Neuzuführung
von erheblichen Schlammaſſen nicht ihrer Reinigungs-
vflicht nach kommen. Die Verſchmutzung hat bisweilen zur
Folge, daß nach Ablauf des aus Elſter und Luppe ausgetretenen
Hochwaſſers wie es in dieſem Sommer ebenfalls beobachtet wer
den konnte die Grasbeſtände auf weite Strecken hin mehr als
an anderen Waſſerläufen wie mit einem Schlammteppich bedeckt
werden und dadurch ihr Ertrag vermindert wird.
Unm dieſen immer wieder auftretenden Klagen, die bei der dies
jährigen Sommerhochwaſſerkataſtrophe beſonders laut wurden,
auf den Grund zu gehen, fand auf Anregung des Regierungspräſi
denten Grützner, der ſich mit dem Rat der Stadt Leipzig ins Be
nehmen geſetzt hatte, am 6. November 1926 eine Beſichtigung
der Kläranlagen im Roſental ſowie eine eingehende
Beſprechung der Angelegenheit ſtatt. Die Kläranlage der Stadt
Leivzig, in die alle Abwäſſer aus den Grundſtücken und gewerb-
lichen Anlagen des ganzen Stadtgebiets, mit Ausnahme der Ab-
wäſſer aus dem rund 15 000 Einwohner umfaſſenden Vorort
Leipzig-Wahren, hineingelangen, beſteht aus einer Anzahl von
Klärbecken, in die das Kanalwaſſer gelangt. nachdem es einen
Sandfang ſowie eine Rechenanlage durchlaufen hat, an der ſich die
gröbſten Schmutzſtoffe abſetzen. Nach dem Durchfluß durch die
Klärbecken, aus denen der ſich darin abſetzende Schlamm auf
Trockenbeete zur land wirtſchaftlichen Nutzung geſchafft wird, ge
langen die Abwäſſer in eine Chlorungsanlage, in welcher das Ab
waſſer nach dom Chlorgasverfahren behandelt wird. Hier wird dem
Abwaſſer nach ſeinem Austritt aus den Klärbecken Chlor zuge-

ter Whurngen
en

Zur Zahlung der Gebühren uſw. iſt der Ah
pflichtet; der Schiedsmann kann aber auch ſeine
der vorherigen Entrichtung der Gebühren und der
lichen Auslagen abhängig machen. Der Antracç ſſteller dann die
Koſten ſpäter vom Gegner erſetzt verlangen, wenn er im Privat
klageverfahren geſiegt und der Gegner zu den Koſten des Ver
fahrens verurteilt worden iſt.
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Zulaſſung der Frauen zum Schiedsmannsant e. Durch das
vom Preußiſchen Landtage beſchloſſene Geſetz vorn 25. November
1926 können nunmehr auch Frauen zu dem Amte? eines Schieds
mannes berufen werden. Artikel 2 beſtimmt, daß die Rechts
gültigkeit von Amtshandlungen der vor dem krafttreten
(26. November 1926) des Geſetzes zum Schiedsrnannsamte be
rufenen Frauen nicht aus dem Grunde in Frage geſtellt werden
kann, weil nach den bisherigen Vorſchriften die Berufung einer
Frau zum Schiedsmannsamte unzuläſſig geweſag ſei. Neben
anderen in F 8 der Schiedsmannsordnung auſ ſgeführten Ent
ſchuldigungsgründen iſt eine Frau zur Ablehnung oder Nieder-
legung des Schiedsmannsamtes berechtigt, wenn ihr die Für-
ſorge für ihre Familie die Ausübung des Amtes in beſonderem
Maße erſchwert. Jn Sachen ihres Ehegatten iſt ſie von der
Ansübung des Amtes kraft Geſetzes ausgeſchloſſen.

ſſer und Schlammflut.
leitet und das ſo gechlorte Abwaſſer der Elſter oder der Luppe
ugeführt. Nach re des Baudirektors werden wa 180 KiloEblor je Stunde verbraucht.

Wie die am Beſichtigungstage entnommenen Proben ergaben,
war die Klärwirkung, ſoweit ſich dies ſinnlich wah. nehmen liß,
befriedigend, da das gechlorte Abwaſſer verhältnismäßig klar und
geruchlos war. Trotzdem iſt die Endwirkung durch die Chlorung
auf die Vorfluter keineswegs einwandfrei; denn es wird an
ſcheinend durch dieſe nur eine Verringerung der Keime erreicht,
nicht aber die Fäulnisfähigkeit dem Abwaſſer genomrgen, höchſtens
weiter flußabwärts verlegt, wie dies auch aus dem Zuſtand der
Elſter und Luppe auf der Strecke unterhalb Leipzios bis Burg-
liebenau (Saalkreis) hin zu ſchließen iſt. Denn, wenn auch die
Abwäſſer des Vororts Wahren noch ungereinigt den Vorflutern
unterhalb der Kläranlage zugeführt werden, ſo könrite dieſe Ab-
waſſermenge, die nur einen verſchwindend kleinen ruchteil der
Leipziger Abwäſſer darſtellt, nicht die dauernd vorkſandene Ver-
ſchmützung der Vorfluter in dem hohen Maße hervorrufen.

Bei der im Anſchluß an die Beſichtigung der Kläranlage im
Leipziger Rathauſe ſtattgefundenen Beſprechung wurde von Herrn
Oberbürgermeiſter Dr. Rothe wiederholt gegen daß die
heutige Leipziger Kläranlage nur als eine Zwiſchenlijſung zu be
trachten ſei, daß die Stadt dauernd Verſuche daröſber anſtelle,
welches Klärverfahren das beſte ſei, und daß ſie nic abgeneigt
ſei wenn die Verſuche ein günſtiges Ergebnis erzyelen ſollten

eine andere Kläranlage, etwa nach dem Schlammbelebungs-
verfahren, anzulegen. Zurzeit ſeien aber die Kräfteder Stadt ſo ſtark in Anſpruch enommen, daß vor chufig an die
Errichtung einer ſolchen Kläranlage, die überſchlägl ch etwa 20
bis 25 Mill. Mk. Koſten verurſachen würde, nicht zu denken ſei.

Die Herren wieſen ferner darauf hin, daß das Waſſer der
Elſter bereits oberhalb Leipzigs durch Braunkohlennperke, ſowie
Brikett- und Paraffinfabriken, die teils in Sachſen, teils in Thü-
W ſtark verſchmutze ſei. Dieſe Verunreini gung ſei ſo
ſtark, da

das Elſterwaſſer beim Eintritt in die Stadt durch Braun
kohlenrückſtände bräunlich gefärbt

iſt und. beſonders an den Wehren bis hinter Wahren zeitweiſe
einen Geruch nach Phenol und Teer verbreite. Eine Seriez
der Stadt das Abwaſſer in den derart verſchmutztert uter
in reinerem Zuſtande, als ihn dieſer aufwirft, einzuf. ühren, läge
nicht vor.Die Vertreter der Stadt Leipzig wieſen weiter diarauf v
daß die Stadt r mit Rückſicht auf die Abführung ihrer Ab-
wäſſer ein großes Intereſſe an einer Regulierung der Vorfluter
innerhalb und unterhalb ihres Stadtgebietes habe. Dabei ſei von
dem Rat ſtets der Standpunkt eingenommen worden, daß der Aus
bau der Kläranlage im Zuſammenhange bleiben müſſe mit der
Regelung der Vorflut ſowohl bei niedrigen und mittlerqn Waſſer
ſtänden als auch bei Hochwaſſer. Die Stadt habe dah er, um die
Vorflut ihres Gebietes zu verbeſſern, ſchon vor einer
Reihe von Jahren zwiſchen der alten Elſter und der Quppe eine
etwa 2,5 Kilometer lange und 150 Meter breite Hochflutzrinne an-

elegt und die beiderſeits gelegenen Waſſerläufe reguliget, damit
ie die Hochwäſſer ohne Schaden für das Stadtgebiet abfiſihren.

Hierzu iſt zu bemerken, daß auf dieſe iſt dia, StadtLeipzig ſich zwar ſelbſt vor Hochwaſſer gieſchützt
hat, daß aber für die a e s Ortſchaftendieſe rage keinen Nutzen bringt. Dort bleiben die Ueber
er ei Hochwaſſer weiterhin beſtehen und führen dabei in
folge der ſtarken Belaſtung der Vorfluter durch die coße ein
geleitete Abwäſſermenge zu kataſtrophalen Erſcheinungen, wie
dies im letzten Jahre wieder t iſt.

Die Vertreter der Stadt Leipzig legten weiterhin derx, daß die
Stadt auf die Verbindung der Ableitung der Hinalwäſſer
mit der Hochwaſſerregulierung unterhalb Leipzigs deshalb ein
beſonderes Gewicht e weil ſie dadurch glaubt, die Koſten für
eine Klärung ihrer Abwäſſer zu vermindern, und ſich cuch dannberechtigt fühlt in die tadellos regulierten und aufnahr pefähiſen

Vorfluter weniger gut geklärte Abwäſſer einleiten zu können. Aneiner glatten ochwaßerabſührung unterhalb Leipzigs habe die
Stadt nur inſofern ein Jntereſſe als dadurch der Grad der Klä-
rung ihrer Abwäſſer beeinflußt würde. Sie ſei aber vbereit,
an dem Regulierungsplane mitzuarbeiten in der
Vorausſetzung, daß ſich die ſächſiſchen Reg rungen (Kreis-
hauptmannſchaft, Amtshauptmannſchaft), die an dem Pflane in
folge der Einleitung von Abwäſſern innerhalb des Frpiſtaates
Sachſen und der Hochwaſſergefahr für die unterhalb Leigzzigs bisſächſiſch- preußiſchen Grenze in der Elſter und be ge
en Ortſchaften ſtark intereſſiert ſeien, daran teſ nehmen
würden.

Regierungspräſident Grützner wies nunmehr darauf hin, daß
die grrhemutne der Elſter und Luppe durch die ſtädtiſhen Ab-
wäſſer ihren Höhepunkt erreicht habe und beſonders in dar letzten
e die breiteſte Oeffentlichkeit in den betroffenen preußiſſchen Ge
ieten unterhalb Leipzigs v t Die in ihrer Lebensßaltung,

namentlich auch in ihrer Geſundheit durch die unertrjäglichen
Dauerzuſtände an Luppe und Weißer Elſter bedrohte Bevillkerung
e S mit einem durchaus verſtändlichen Appell an die Heffent-
lichkeit gewandt in Verſammlungen, die unter Leitung des zu
tändigen Landrats von Merſeburg geſtanden hätten, urd auch
er Landbund der Provinz Sachſen habe ſeine Mitgliider in

dieſer Angelegenheit J Die durchaus erklärliſhe Er-
regung der einung ſei derart gewachſen, daß jetzt,
nach einem Menſchenalter der Klagen

g j

unbedingt Abhilfe geſchaffen werden müſſe.
Wie e ſei, reichen die Pläne zur Verbeſſerung des Klär-anlage Leipzigs und der Regulierung der Elſter und S r
lange Fe zurück. Bereits vor 28 Jahren habe man ſich mit
dieſer Frage beſchäftigt, ohne einen Schritt weiter zu kommen.
Da bereits ſeit Jahrzehnten von Zeit zu Zeit zwiſchen den be
teiligten Ortsbehörden und zu dieſem Zwecke beſonders einge ſetzter
Kommiſſionen immer wieder und wieder Beſprechungen ſtatt
gefunden haben, ohne daß das geringſte greifbare Ergebnis ſerzielt
worden ſei, ſchlug Grützner vor, daß von einem mit der Ablpoäſſer
a e beſonders vertrauten und an r Erfahrungen weichen

achmann für ſämtliche drei beteiligte Länder ein Gutachten da
rüber eingeholt werden müſſe, in welcher Weiſe am beſten in

r

S

L

e

n

D. J

k
i

f

t

n
r

r

5



wirtſchaftlicher Hinſicht die Aufgabe der Klärung aller in die
Elſter und ihre Nebenflüſſe hineingelangenden Abwäſſer und ihre
Abführung bis nach der Saale hin gelöſt werden könne. Er
brachte den in Fachkreiſen allgemein als erſtklaſſige Autorität
auf dem Gebiete der Abwäſſerreinigung anerkannten Direktor des
Ruhrverbandes, Dr. ing. Imhoff in Eſſen in W Die
Herren vom Rat der Stadt Leipzig ſtimmten dieſem Vorſchlage zu.

Jm Jntereſſe der Beſchleunigung der Angelegenheit erſcheint
es dringend erwünſcht, daß ohne erſt das Ergebnis des Gut-
achters abzuwarten, ſchon bald ſeitens der Aan i preußiſchen

örden mit den zuſtändigen ſächſiſchen und thüringiſchen
iniſterien in Verbindung getreten wird, um zunächſt eine Vor

beſprechung unter Zuziehung der beteiligten Mittel und Orts
behörden in die Wege zu leiten, in welcher zu dem weiteren Vor
gehen in dieſer Angelegenheit Stellung genommen werden müßte.

Nur auf dieſe Weiſe verſpricht ſich der Regierungsvpräſident
einen Erfolg und bittet in einer Denkſchrift, die er dem preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſter überreichen ließ, ſeinem Vorſchlage ent
ſprechend das Weitere zu veronlaſſen. Der Plan zur Verbeſſerung
der Abflußverbältniſſe in der Weißen Elſter wird zurzeit noch vom
Merſeburger Kulturbauamt bearbeitet und wird nach Fertig-
ſtellung vorausſichtlich im März vorgelegt werden können.

Das Eiſenbahnungolück bei Radis-Berowitz.
Zu dem Eiſenbahnunfall an der Bude 113 unweit Bahnhof

Radis wird berichtet, daß dem Schrankenwärter Neumann an dem
Unfall keine Schuld beizumeſſen iſt. Das Fuhrwerk hatte ſich
bereits eine Viertelſtunde vor Durchfahrt des Zuges feſtgefahren.
Die Schranke konnte daher nicht geſchloſſen werden. Der
Schrankenwärter hat alles getan, was er tun konnte. Hinzu
kommt, daß der Schnellzug von Station Bergwitz bis zur Unfall
telle nur etwä vier Minuten fährt. Neumann hat bereits einen
eeliſchen Zuſammenbruch erlitten, weil man ihm die Schuld an

dem Unfall zumeſſen will.

Sangerhauſen Jugendweihe 1927. Alle Eltern in Sanger-
hauſen und Umgegend werden erſucht ihre Kinder, die Oſtern die
Schule verlaſſen und ar der Jugendweihe teilnehmen ſollen ſofort
an umelden in den Verteilungsſtellen des Konſumvereins, bei den
Genoſſen A. Reich (Metallarbeiterbureau). P. Feiſt und A Blaß.
Kelbra. Generalverſammlung des Holzarbeiter-

Verbandes. Am Deenstag fand die Generalver'ammlung der
hieſigen Zahlſtelle des Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes ſtatt. Den
Jahresbericht' erſtattete an Stelle des erkrankten Vorſitzenden der

ollege Gerlach. Dem Bericht war zu entnehmen daß ſich die Lage
der Kvopfinduſtrie im Laufe des Jahres weſentlich gebeſſert hat.
So ſtanden qm 1. Januar 1926 25 männliche und 6 weibliche Mit
glieder (ungefähr 18 Prozent) in Arbeit. Alle übrigen Mitglieder
(82 Prozent) waren arbeitslos. Dieſes mißliche Verhältnis hat ſich
von Monat zu Monat verbeſſert ſo daß am 1. Januar 1927 112
männliche und 8 weibl ſche Mitglieder (78 Projent) in Arbeit ſtanden
und 35 (22 Prozent) noch arbeitslos waren Die Vorſtandswahl
ergab ohne Debatte die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen
Vorſtandes. Ebenſo einſtimmig wurden die Kollegen Gerlach und
Rößler als Teilnehmer an den Gewerkſchaftskurſen gewädhlt.

Eilenburg. Nette Bürger. Vor den Schranken des
Großen Schöffengerichts Torgau hatten ſich kürzlich zwei ehren
hafte Eilenburger Bürger zu verantworten. Der Zigarren-
händler Karl Häder, ehemaliger Schützenkönig und republik
feindlich eingeſtellt, und der Glaſermeiſter Wilhelm Sperling,
langjähriges Mitglied des Gemeindekirchenrates. Beide waren
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung angeklagt. Der Staatsanwalt
beantragte gegen Häder einen Monat Gefängnis, gegen Sperling
r Wochen Gefängnis wegen ſchwerer Urkundenfälſchung. Wie

r Staatsanwalt geendet hatte, klappte der ſonſt ſo ſtramm
marſchierende Schützenkönig wie ein Taſchenmeſſer zuſammen.
Die beiden Verteidiger der Herren Häder und Sperling gaben
ich natürlich die größte Mühe, ihre Klienten ins rechte Licht zu

o daß von der Anklage überhaupt nichts mehr übrig blieb.
ericht verurteilte Häder zu 14 Tagen Gefängnis, eine

reijährige' Bewährungsfriſt wurde davon abhängig gemacht, daß
der A e binnen eines Monats nach Rechtskraft des Urteils
200 Mk. in die Gerichtskaſſe zahle. Der Mitangeklagte Sperling
wurde en Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Der Richter
betonte aber, daß Sperling trotz ſeines Freiſpruches ſich nun auf
ſeine weiße Weſte nicht ſoviel einbilden ſollte. Nun ein paar
Worte über die unparteiiſche Einſtellung der „Eilenburger
Neueſten Nachrichten“. Die erſte Sache, welche an dieſem Tag
verhondels wurde, wo es ſich um einen Arbeiter handelte, wurde
prompt am andern Tage gebracht. Die Sache hier, wo es ſich
um die von den Verteidigern als „ehrenhafte Eilenburger Bürger
Bezeichneten handelt, wird natürlich totgeſchwiegen, damit ja die
Kreiſe der Angeklagten nichts erfahren. Wenn es ſich um Arbei
ter handelt wird die Sache ſchön breit gemacht. Wo bleibt da die
unparteiiſche Einſtellung?

Eilenburg. Verſuchter Einbruch. Jn der Nacht vom
12. Janugr wurde in einem Erdgeſchoßraum des Arbeitsomtes durch
Einſchlagen einer Fenſterſcheibe eingebrochen. Jn dem Raume befand
ſich ein Fahrrad. Anſcheinend wurde der Dieb geſtört. denn um das
Fahrrad ins Freie zu ſchaffen, mußte das ganze Fenſter geöffnet werden.

Falkenberg Eiſenbahnerlos. Am Mittwochabend gegen
6 Uhr verunglückte der hier in der Bismarckſtraße wohnende Zug-
abfertiger, Max Schulze tödlich. Vermuthich iſt Schuize vom Güter-
zug 6764 abgeſprungen und dabei unter den Zug geraten. Genanes
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da keine Augenzeugen vorhanden ſind.
Der Verunglückte hinterläßt die Ehefrau und zwei Kinder unter
16 Jahren.

Bockwitz Ein Sprechtag für Minderbemittelte, Kriegs
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene, ſowie für Sozial und Klein-
Vorzugsrentner wird hier im Gemeindeamt am Diestnag, dem
18 Januar, von 11 bis 1 Uhr abgehalten.

Grünewalde. Die Rauchvergiftungsaffäre. Nach S
Unterſuchungen über die Uriachen der Rauchveraiftung in Lauſitz
denen der 21 jährige P Richter von hier und ein junger Burſche aus
Pleſſa zum Oper geſallen ſind, iſt. feſtgeſtellt worden, daß das Unglück
weniger auf Leichtſinn der Bewohner zurück. uführen iſt Da die Otenrohre
durch das Fenſter führten, (eine andere Möglichkeit der Rauchabfuhr
ſoll nicht beſtanden haben) muß wohl eine bauliche Fahrlärſigkeit in
Frage kommen die die Entwicklung giſtiger Gaſe nur förderte. Ein
gerichtliches Nachſpiel wird dieſer Fall ohnehin noch mitſichbringen.
da der Vater des dritten Opters, Kozlow-ki, Klage angeſtrengt hat.
„Ein Unglück kommt ſelten allein“. Die bau iche Fahrläſſigkeit in
dieſem Fall dürfte für den Beſitzer woh! noch unruhige Nächte bereiten.
Für ihn genügte es wohl daß die „Knechte' wenigſtens ein Da
über dem Kopf hatten Wir glauben, daß hier am verkehrten Vias
geſpart wurde An Wohtigkeit wird dieſe Affäre noch für alle Land
arbeiter gewinnen, die eine Verbeſſerung ihrer Lage erſtreben.

Jugendbetvegung.
Soziaolisüsche Arbeiter- Jugend

Sonntag, 16. Januar: Winterſport. Dienstag, 18. Januar.vierte Freita 2 Januar: Vortrag. Sonnabend 22. Jakkar:
e e ichterabend.h l t 16. Januar: Abends im Jugendheim. Mon-

tag, 12. Januar: Sprechchor. Mittwoch, 19. Januar: Unſere Zeitſchrift
Montag, 17. Ja-Sonntag, 16. Januar: Volkstanzabend.nuar:. Sltinghabenge De h 20. Januar: Vortrag „Unſer

Wollen“ (Referent: Paul Glaubrecht). gS agesfahrt. Montag, 17. Januar:Halle. Sonntag 16. Januar. Halt ſah Zreiag 21. Januar:en Donnerstag, 20. Januar: Muſikſtunde.
Aufſatzabend. S 16. Janugr: Tagesfahrt. Dienstag, 18. JanuarLiebe Was Sitten 19. Januar: Baſtelabend. Donners-
tag, 20. Januar: Leſeabend.r Sonntag, 16. Januar: Heimabend. Dienstag, 18. Ja-l Freileg, 21. Januar: Volkstanzabend.

chkenditz. Sonntag, 16. Jannar: Volkstanzabend 6 Uhr. Mittwoch,
410. Januar: Leſeabend. eeeednnnnnnaee
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Merſeburg Huerfurt.
Der „Klafſenkampf“ findet wieder Worte.

Uns wird geſchrieben Bernhard Koenen, der Bruder des
gaben Wilhelm Koenen, hat in Merſeburg als Angeſtellter der

mmuniſtiſchen Partei gegen entſprechendes Monatsgehalt die
Gewerkſchaftsfrage zu bearbeiten, und da er Metallarbeiter iſt und
früher dem DWMV. angehörte, intereſſiert ihn dieſer beſonders.
Er hatte alles e um diesmal den Amſterdamern die Ver
waltung in Merſeburg zu entreißen, und nun der ſchwere Rein
fall. Es iſt durchaus zu verſtehen, daß Koenen und auch die
halliſche Kommuniſtiſche Parteileitung ſich erſt ſammeln müſſen
um zu dem Wahlergebnis, auf welches ſie große Hoffnung geſetzt
hatten Stellung nehmen zu können. Das geſchieht denn auch erſt
am Mittwoch dem 12. Januar, aber, wie immer, in lügneri-
ſcher Weiſe. Wenn wir nicht wüßten, daß die Lüge zum
täglichen Brot der kommuniſtiſchen Preſſe wie überhaupt der
Partei gehört, könnte man annehmen, der von der KPD. Richtung
um erſten Bevollmächtigten vorgeſchlagene Kollege Kühn iſt
aran ſchuld, daß offenſichtliche Unwahrheiten verbreitet werden,

da es ihm an der nötigen Auffaſſungsgabe mangelt und er nicht
n de iſt, das wiederzugeben, was in einer Verſammlung
or geht.Man wirft der Ortsverwaltung mangelnde Aktivität

vor und will dieſe damit beweiſen, daß im Jahre 1926 nur 15 neue
Mitglieder gewonnen ſeien. Man vergißt dabei zu bemerken, daß
die kommuniſtiſche Ortsverwaltung die Mitgliedergahl, die früher
in die Tauſende ging, auf etwa 500 heruntergewirtſchaftet hatte.
und ſeitdem die Ortsverwaltung von Kollegen der Amſterdamer
rer beſetzt iſt, ſie auf 1050 am Ende des Jahres 1925 und
auf 1 Ende 1926 ſtieg. Jn der Generalverſammlung iſt extrabetont worden, daß infolge der Wirtſchaftskriſe rund 500 Mit
glieder abgewandert ſind, was bei der Beurteilung der
Tätigkeit der Ortsverwaliung beachtet werden muß. Wir können
aber der verehrlichen „Klaſſenkampf“ Redaktion mitteilen, daß nach
dem Sieg der Amſterdamer Richtung ſeit Sonntag. dem 9. Ja-
nuar, bereits ſchon wieder annähernd 50 neue Mit-
glie dex gewonnen ſind, ein Zeichen dafür, wie wirkungsvoll
die Tätigkeit der alten erprobten Ortsverwaltung iſt. Den Leſern
des „Klaſſenkampf“ kann man ja alles vorſetzen, und Richtig
ſtellungen nützen nur in den ſeltenſten Fällen etwas. Aber viel
leicht bewirken die nachſtehenden Zahlen doch, daß ſo mawber
ſtutzig wird und ſich für die Zukunft das Geſchreibſel des „Klaſſen
kampf“ etwas vorſichtiger anſieht. Se

Der „Klaſſenkampf“ ſchreibt z. B.: Die Wahl zur neuen Orts-
verwaltung ergab 181 Stimmen für die Krügerianer (im Vor-
jahre weit über 200) und 60 Stimmen für die Ovvoſition (im
Vorjahre 23). Man ſchreibt dann weiter: Jn allem genommen
iſt doh ein Vorwärtsgeben der Oppoſition in Merſeburg feſtzu
ſtellen, denn auf der anderen Seite waren wenigſtens 80 Dürren-
berger Hochſchüler anweſend, und trotzdem ſind ſie gegen das Vor-
jahr annöhernd um 50 Stimmen zurückgegangen.

Was iſt die Wahrheit? Erſtens ſind auf der Dürrenberger
Wirtſchaftsſchule des DMV nie 80 Schüler es ſind nur immer
rund 50 vorgeſeben. Beim gegenwärtigen Kurſus für die chemiſche
Großinduſtrie kommen ſogar nur etwa 40 Schüler in Fraage, aber
ſämtliche Schüler haben in der Merſeburger
Verwaltung nichts zu ſuchen; ſelbſt wenn, ſie an der
Verſammlung teilnehmen, können ſie dies nur als Gäſte und
baben kein Stimmrecht; das ſteht ihnen nur in der Ver
waltung, wo ſie angemeldet ſind, zu. Von der Dürrenberger
Wirtſchaftsſchule waren nur drei Kollegen anweſend
dieſe ſind dort angeſtellt und Mitolieder der Verwaltunasſtelle
Merſeburg. Zweitens ſind die angegebenen Zahlen über die vor-
jäbrige Ortsverwaltungswahl nicht richtig. Zum Beweis laſſen
wir die richtigen Zahlen folgen. Bei der Ortsverwaltungswahl
1925 erhielten die Amſterdamer Richtung 115 und die Kommu-
niſten 25, 1925 die Amſterdamer 182, die Kommuniſten 46 Stim
men, und bei der diesjährigen Ortsverwaltungswahl die Amſter-
damer. nicht 181, wie irrtümlich im „Volksblatt“ ſtand. ſondern
187 und die Kommuniſten 50 Stimmen

Wir haben ſchon im Bericht am Montag zum Ausdruck ge
bracht. daß die Kommuniſten den jüngſten Lehrling zur
Verſammlung geſchlevopt botten. Jn der Tat ſind unter
den 60 Stimmen, die die Kommuniſten erhalten haben. ein ſehr
großer Prozentſatz von Lehrlingen, die von der Gewerkſchaft
bewegung noch keine Ahnung haben. Dieſe Tatſache ſollte aber
auch unſeren Anhängern ein Anſporn ſein, ſich mehr als bisher
der Lehrlinge anzunehmen, damit auch dieſe zu vernünftigen und
guten Gewerkſchaftlern erzogen werden und nicht mehr den kom
muniſtiſchen Parolen folgen.

Das Ergebnis der diesfährigen Ortsverwaltungswahl iſt für
die Kollegen der Amſterdamer Richtung ein geradezu glänzendes,
wenn man bedenkt, welche große Mithe ſich Koenen mit ſeinen
Anhängern gegeben hat und welche Schwindeleien beſonders über
unſeren Bevollmächtigten den Genoſſen Grimm, im „Klaſſen
kampf“ ſowie in Erwerbsloſenverſammlungen; in ſeiner Eigen-
ſchaft als Betriebsratsvorſitzender der Firma Blancke und ſozial
demokratiſcher Stadtverordneter, verbreitet wurden.

Mögen auch dieſe Zeilen dazu beitragen, den Kollegen der
Amſterdamer Richtung allerorts ein Anſporn zu ſein bei den noch
gegen Ortsverwaltungs Wahlen in den nächſten Tagen und

ochen.

Moskaner Aufſchneider. Jm „Klaſſenkampf“ erſchien ein Be
richt über die letzte Kartellſißung. Der Berichterſtatter erlaubt
ſich darin Sachen, die nicht ſo ohne weiteres von der Arbeiterſchaft
hingenommen werden können. So wird in dem Bericht ge
ſchrieben, daß durch die tüchtige Arbeit der „oppoſitionellen
Kartelldelegierten“ der Kaſſenſtand ſich erhöht habe. Nur ein
Uneingeweihter kann derartige Dinge verzapfen. Sollte der gute
Mann nicht tm iſſen, welches Erbe die jetzige Verwaltung von ſeinen
Freunden übernommen hat? So ſei ihm nur einiges aufgezählt:
1. Wo iſt das Sparkaſſenbuch des Vorſitzenden der s
ſchaft, des Anhängers der KPD. Müller (über 13 000 nach
beutiger Aufſwertung, ein ſchöner Pfennig Geld) geblieben? Das
Geld gehört m.ach einem Beſchluß der im Protokollbuch nachgeleſen
werden kann, doch dem Gewerkſchaftskartell. 2. Wo ſind die 9009
Mark geſammelte Gelder für den Leverkuſener Streik geblieben?
Vielleicht werden dieſe Fragen erſt einmal vom Gewerkſchafts
ſekretär der KPD., Herrn. Koenen, in der Zellenſitzung erledigt. und
dann ſchreibe man Berichte über die „tüchtige Arbeit“ der KPD.
in den Gewerkſchaften. Wir ſind dann gern bereit, weiteres
Material der „Tüchtigkeit“ dem Berichterſtatter des „Klaſſen
kampf“ zur Verfügung zu ſtellen. Aus dem kommuniſtiſche:
Chavs, dem Trümmerbaufen, iſt in Merſeburg mit vielen perſön
lichen Opfern wieder eine Gewerkſchaftsbewegung, trotz der Sabo
tage der KPD., aufgebaut worden, und die Gewerkſchaftler Merſe
burgs wären wirklich die Prügel wert, die ihnen die KPD. zu
gedacht hat, wollten ſie ſolchen Geiſteskranken nochmals Gelegen
beit geben ibre ſadiſtiſchen Triebe an den Arbeitern zu probieren.
Desbalb iſt Parole jedes Gewerkſchaftlers: „Fort mit den kom-
muniſtiſchen Gewerkſchaftsſpaltern.“

Schkenditz. Vermißt. Seit dem 7. Januar wird in Enne-
witz der Schmied Gerhard Sängerblut, geb. am 18. November
1906 in vermißt. Beſchreibung: 165 Zentimetergroß, dunkelblondes Haar, geſundes längliches Geſicht, blaue
Augen, über dem linken Auge und auf einem Fuß größere Narbe
und Blinddarmovperationsnarbe. Bekleidung: Graue Sportwütze.
braunes Jackett, blaue Strickweſte, grün eingefaßt. braune Man-
cheſterhoſe, blauweiß geſtreiftes Hemd, gez. G. S., graue Strümpfe,
gez. G. S., und ſchwarze Schnürſchuhe. S. führte ein neues
Fahrrad und eine ſchwarze Aktentaſche mit ſich. Angaben über
den Aufenthalt des Vermißten an die Polizeibehörden erbeten.
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werde, endet mit dem Beginn dieſes Tages die Zervſtrtng Jdiſchen Abſatzmarktes als Mittel äßigung der Produk 233nes a Krankenk ur Gewährung von Krankenpflege.Sewerfeschaftliches. tionskoſten und J auch eur ielung arößerer Ge h t die Verpflichtung zur lung don Krankengeld.
winne erfaſſen were Form gibt er der Reparationsagent den S. ermäßigt ſich, wenn z Geno re der Krankenkaſſe an

Höhere Löhne beben die Wirtſchaft. zutas nternehmern einen Verideis wegen einer Lo npolitik, ge daß von einem beſtimmten Tage an Rente oder Kranken
Vor kurzem hat der Reparationsagent Gilbert deren Fortſetzung in der Jukunft auch nach ſeinem Urteil die mmtem Betrage gewähren werde, t ää Iſt

8 ions ißte. alfo die Rente mindeſtens ſo hoch wie das Krankengeld, kannh e n nd gikt in e Seite ine Volkswirtſchaft ſtark ſchädigen müßte. letzteres nicht mehr beanſprucht werden. Wenn die Rentefaſſende Ueberſicht über die deutſche Wirtſchaftslage. Nachdem er Maffentündigung in der Lauſitzer Tuchinduftrie. r iſt als z reren iſt a. ger re bei
über die Rationaliſierung der Produktion im vergangenen Jahr ortbeſtehen der Arbeitsunfähigkeit von der Krankenkaſſe zuren e Koitbus, 18. Januar. (WTVB.) usſteuerung weiterzuzahlen.und die Steigerung des Nutzeffekts der Produkünterrichtet, kommt der Reparationsagent zu folgendem Schluß: Nachdem die Gewerkſchaften auf die Aufforderung der Arbeit- Aus dieſer klaren Rechtslage erhellt, daß die Krankenkaſſen kein

„Dieſe Politik der Rationaliſierun
de hat kaum Veränderungen de

Löhne gezahlt und niedrigere Preiſe

eber, die Kampfmaßnahmen zurückzuziehen, nicht geantwortet Recht haben, die ſatzungsgemäßen Leiſtungen bei Betriebsunfällen
haben. tritt nunmehr der Kündigunge eſchluß des Arbeitgeber zu verweigern. Geſchieht das, ſo iſt Beſ de an das Verſiche
verbandes der Lauſiter Tuchinduſtrie in Kraft. Es werden ſofort rungsamt, nötigenfalls Berufung an das Oberverſicherungsamt zu

und der Befeſtigung der
reis und Lohnniveaus

ertigfabrikate ver
rbeigeführt. An einigen Stellen a war etwas höhere ämtliche unter den Tarif mit den Textilgewerkſchaften fallenden richten.

langt. Diefe Fälle waren aber verhältnismäßig ſelten. Die Arbeiter mit Wirkung zum 20. Januar gekündigt. Von der Eingegangene Drugſchriften.
Leiter der Jnduſtrie ſind offenkund
zeugung vorgegangen, daß es wün
Schulden. der internehmungen zu bezahlend und das Betriebs

kapital zu vermehren.

auf Grund ihrer Ueber Kündigung werden zirka 30 000 Arbeiter betroffen. Der
iſt, zuerſt die Reichsarbeitsminiſter hat zwecks Beilegung des Lohnkampfes die GewerkſchaftsArchiv. Monatshefte für Theorie und Praxis

Parteien zu Verhandlungen nach Berlin eingeladen. der geſamten neun Herausgegeben von Karl
e na. Januarheft 1927. Verlag Karl n Verlags-

eljaha Jena, St. -Jakob-Straße 36. Vier resabonneJn dieſen Worten wird alſo die Tatſache bekundet, daß die Krankenfürſorge bei Betriebsunfällen. ment 8,60 Aus J atte anregenden Monats
Rationaliſierung der Produktion den Unternehmern große Ge- Nach den I 589g und 560h der Reichsverſicherungsordnung hat kefte heben wir hervor Die Gewerkſchaften im Jahre 1926.
winne auf dem Rücken der Arbeiterſchaft und der Verbraucher et z Die Vertruſtunerſchaffte. Der Reparationsagent fährt dann alſo fort: bei Betriebsunfällen die Krankenkaſſe nach den Vorſchriften der g

„Füx den Augenblick war dies vielleicht eine richtige Ge Dieſe Verp ichtung endet erſt nach Ausſtenerung des be
ſchäfts litik. ir müſſen aber annehmen, daß die deutſchen Kranken oder nach Uebernahme der Leiſtungspflicht durch die Be

u e deutſchen w. e ekenpfl d Krankengeld zu ge en. we er Propaganda. Vom egedanken zur Rrer r kreffenden eſehgebung. Dazu die Ueberſichten über Werkzeitungen, gewerkſag tliche Jugendarbeit, Betriebsräte Erfahrungen uſw. Buch-
Unternehmer für die Zukunft die Bedeutung der höheren rufsgenoſſenſchaft. Leigt letztere der Krankenkaſſe an, daß ſie an beſprechungen beſchließen das Heft, Die Zeitſchrift ſollte vor
Löhne und der damit verbundenen Ausdehnung des inlän! einem beſtimmten
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Agrarprogramm der SPD.
Der Entwurf der Agrarkommiſſion des

Parteloorſtandes.
III. Die Regelung des Abſatzes land wirtſchaftlicher

Erze ugnifſe.
Die Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion erfordertals unentbehrliche Ergänzung eine weitgehende Fürſorge t einen

eregelten Abſatz. Bereits bei der heutigen unvollſtändigen Ent
altung der S uktivkräfte zen auf Teilgehieten der landwirt-

ſchaftlichen Produktion zuweilen Störungen der Märkte
ein. Solche Störungen äußerw ſich bald in Preisſtürzen, die die
nen um die Früchte ihrer Arbeit bringen, ohne daß die

J Konſumenten einen Nutzen dauon haben, bald in einer kata-
ſtrophalen Verteuerung der Leberjsmittelverſorgung, wobei wieder
um die Produzenten durchaus ieicht immer die Gewinnenden ſind.
Die landwirtſchaftliche Produktion iſt auf eine weitgehende
Stabilität der Betriebsführung und ſie bedingenden Verhältniſſe
angewieſen. Das wilde Auf und Ab der Preiſe, in das die kapi-
taliſtiſche Anarchie der Märkte de landwirtſchaftliche Produktion
geſtürzt hat, ſteht im Widerſpruch zu der inneren Natur des land
wirtſchaftlichen Betriebes. Darüber hinaus leiden Erzeuger und
Verbraucher in gleicher Weiſe untar der unnotürlichen vergrößer
ten Preisſpanne, mit der ein und paraſitärer Han
J Vlsapparat die heutige Volkswirtſchaft belaſtet.

Wir fordern daher:
1. Förderung aller Maßnahmnen, die geeignet ſind, unſere

Kenntniſſe von m Umfang dex Produktion, von dem Verſor-
hungsſtand der Märkte und von den Bedingungen der Preisbildung
zu verbeſſern. ar enger r mit den Organiſationen der
Iond wirtſchaftlichen Erzeuger auf der einen und den Organi-

ationen der ſtädtiſchen Verbrauchar auf der anderen Seite iſt die
Statiſtik der Markthewegungen und das Studiurn
des Abſatzes auszubauen und zu bertiefen. Es iſt ein ſtändi-
ger Ausſchuß einzuſetzen, der mit weitgehenden Vollmachten
ausgeſtattet die Abſatzbedingungen fortlaufend zu prüfen hat.
Dieſer Ausſchuß muß verpflichtet ſein, über feſtgeſtellte Mißſtände
n der Abſatzorganiſation an das Parlament und an die Oeffent

lichkeit zu berichten.
2. Unterſtützung des direkten Warenaustauſches

r r Erzeuger- und Verbrauchergenoſſen-
chaften.Zu dieſem Zweck fordern wir die umfaſſende Weiterentwicklung

der genoſſenſchaftlichen Organiſotion der Erzeuger und Ver-
braucher, damit ein erheblicher Teil her land wirtſchaftlichen Pro

ktion genoſſenſchaftlich erfaßt umd von den ſtädtiſchen Ver-
braucherorganiſaätionen übernommen werden kann.

Reich, Staat und Gemeinden find verpflichtet, die Genoſſen
ſchaftsbewegung zu fördern durch

a Eingliederung eines Lehrfoche; für Genoſſenſchaftsweſen
in den Lehrplan aller öffentlichen Uhnterrichtsanſtalten,

b) ein dem Weſen des Genoſſenſchaftsweſens entſprechendes
Steuerſyſtem.

3. Regulierende Eingriffe in die Preisgeſtaltung. An
Stelle der Getreidezölle iſt ein Reichs monopol für die Ein
fuhr und Ausfihr von Getreide und Müßhlenprodukten zu ſchaffen.
Für die Preispolitik des Monopols ſind durch ein Reichsgeſetz
bindende Richtlinien aufzuſtellen, dergeſterlt, daß dem Erzeuger ein
angemeſſener Ertrag ſeiner Arbeit und ein Erſatz ſeiner Auf
wendungen geſichert iſt, ohne daß dem Veſſbraucher unnötige Laſten
auferlegt werden. Die Monopolver waltung ſoll berechtigt ſein,
zusländiſches Getreide zollfrei einzuführen, ſie ſoll verpflichtet

Ffein, auch inländiſches Getreide zu ermerben, ſoweit dies zur Siche
rung der inkändiſchen Erntebewegung und zur Stabiliſierung der
Jnlandspreiſe erforderlich iſt. Reichsmitteel, die zur Sicherung der
inländiſchen Erntebewegung bisher privaten Stellen gegeben wor-
den ſind. werden auf die Monopolverwaſſtung übertragen. Die
Monopolverwaltung hat ausländiſches und inländiſches Getreide
und Mehl zu den Selbſtkoſten an den Konſum zu Miſchpreiſen
abzugeben.

4. Auf Grund der bei der Preisſtabilzſierung des Getreides
e gerungen ſind ſchrittweiſe auch die übrigen

and wirtſchaftlichen Produkte lin die Preisſtabiliſie-
rung miteinzubeziehen. Vor allem wird der Ausbau des Genoſſen-
ſchaftsweſens bei den Erzengern und hei- den Verbrauchern die
re für eine gemeinſchaftliche Regeligng des Abſatzes land-
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe liefern.

5. Förderung der Beſtrebungen, welche die Qualitätsverbeſſe-
T 42 Standardiſierung der landwirtzchaftlichen Erzeugniſſe
hezwecken.

IV. Beſteuerung,
Die Steuerpolitik muß den ſozialen Zyrypck erfüllen, das Ar

beitseinkommen des Landvolkes zu ſchonen und den produktions-
politiſchen Zweck, den Uebergang des Boden an den beſten Wirt
zu fördern.

Deshalb fordern wir, daß das Arbeitseinhammen fortſchreitend
durch Erhöhung des ſteuerfreien Exiſtenzmini-
mum;s entlaſtet wird. Die Grundſteuer iſt in eine einheitliche
Grundwertſteuer für die geſamte Landwirtſa jaft zu verwandeln.
Sie richtet ſich nach dem Wert des nackten Grund und Bodens ohne
Berückſichtigung des Wertes des Jnventars, der Gebäude und der
Beodenverbeſſerungen. Der Grundwert iſt nach dem norm alen
Reinertrag feſtzuſetzen, den das Grundſtück bei ordnungsmäßriger
Iandwirtſchaſtlicher Bewirtſchaftung nachhaltig zu gewähren ver-
mag. Die Steuerliſten ſind bei der Gemeinldebehörde offen zu
legen. Der zum Zweck der Beſteuerung feſſtgeſetzte Wert des
Bodens iſt maßgebend für die Wertberechnung ſei der Verpachtung
ſon ie bei der Ausübung eines geſetzlichen Verkaufs und Ent-
eazanungsrechtes

V. Forderungen für die Land- und Fiorſtarbeiter.
Die SPD tritt mit gleicher Entſchiedenheit jün die Land und

Forſtarbeiter ein, wie ſie jahrzehntelang für die Werbeſſerung der
Lage der Jnduſtriearbeiter gekämpft hat. Sie jordert vor allem,
daß die drückende Abhängigkeit beſeitigt wird, unter der bei der
jetzigen Arbeitsverfaſſung, insbeſondere durch das Syſtem der
Werkwohnungen, die Landarbeiter leiden. Die Landarbeiter ſind
in ſozialpolitiſcher Hinſicht den induſtriellen Ynbeitern gleich-
zuſtellen. Auch ihnen ſoll der freie Zutritt zum Grund und Boden
wieder möglich gemacht werden, von dem ſie durch dir jahrhunderte-
Iang betriebene Klaſſenherrſchaft und Klaſſenvolitſ.' ihrer Herren
cusgeſperrt ſind. Denen, die fähig und gewillt ſind. eine Klein

nernſtelle zu erwerben, ſoll der Weg dazu erſchoſſen werden.
1. Für die Landarbeiter müſſen Wohnungen bereit-

geſtellt werden, in denen ſie nicht dem Einfluß de s Arbeitgebers
unterworfen ſind Je nach den örtlichen Verhältnißſen ſind Miet-
wohnungen durch öffentlichrechtliche oder gemeinn ützige Stellen
der Eigenheime in der Rechtsform des Erbbaur achts oder der
Reichsheimſtätte zu ſchaffen. Dabei iſt Vorſorcg e zu treffen,
daß derartige Eigenheime bei Stellenwechſel des andarbeiters
von der ausgebenden Stelle wieder übernommen wer den, um den
Landarbeiter vor Verluſten zu ſchützen. Alle dieſe neuen Woh-
nungen müſſen von jeder Verpflichtung zur Arbeit bei beſtimmten
Arbeitgebern frei ſein. Verheirateten ſtändigen L ndarbeitern.,
die ſich in ihrem Berufe bewährt haben und ein genheim er
werben wollen, ſoll ein geſetzlicher Anſpruch auf eine L mdarbeiter
Heimſtätte gegeben werden. Die zum Erwerb der St elle ein
ſchließlich der Baukoſten und des lebenden und toten Jz iventars
notwendigen Mittel ſind bis zu 90 Prozent vom Reich und den

dern darlehnsweiſe gegen eine Tilgungsrente zu gewhren,

arbeiter erlaſſenen Beſtimmungen iſt durch

e -m m--
2. Arbeiterwohnun en und „wohnräume, die im Eigen-
tum des n ſtehen ſint ſtrengen Beſtimmungen über die
Beſchaffenheit den Luftraum, die Einrichtung und Beheizung zu
unterwerfen.

3. Deputatlohn und Deputatland ſind möglichſt zubeſeitigen. Soweit irgend möglich, iſt der reine Barlohn ein
zuführen.

4. Die zurzeit noch beſtehenden Heuerlingsverträgeſind als ſolche zu beſeitigen. An ihre Stelle treten freie Pacht
und freie Arbeitsverträge.

5. Arbeitszeit und Sonntagsruhe ſind durch
Reichsgeſetz für die Landarbeiter zu regeln. Die tägliche Arbeits
zeit darf im Durchſchnitt acht Stunden nicht überſteigen. Jn
ieſem Rahmen kann durch Tarifvertrag für den Sommer eine

längere, für den Winter eine kürzere Arbeitszeit feſtgeſetzt werden.
Die Sonntagsruhe muß im mer 36 Stunden, im Winter

42 Stunden betragen. Für die bei der Viehwartung und Haus
haltungsarbeit am Sonntag Beſchäftigten muß zum Erſatz eine
entſprechende Freizeit in der Woche gewährt werden.

Ueberſtunden und außergewöhnliche Sonntagsarbeit ſind nur
bei Gefährdung der Ernte oder des Viehes gegen entſprechende
Aufſchläge zuzulaſſen.

6. Die Verpflichtung für den Landarbeiter, noch eine weitere
Arbeitskraft einen ſogenannten Hofgänger oder Scharwerker
zu ſtellen, iſt völlig zu beſeitigen.

7. Dem landwirtſchaftlichen Arbeiter muß die Errichtung eines
eigenen Hausſtandes erleichtert werden. Insbeſondere iſt bei der
Schaffung von Wohn gelegenheiten auf dem Lande auch
auf die Wohnbedürfniſſe dieſer Arbeiterſchaft Rückſicht zu nehmen.

8. Die ſchulpflichtigen und die aus der Schule entlaſſenen
jüngeren Arbeiter und Arbeiterinnen ſind durch
Geſetz unter beſonderen Schutz zu ſtellen. Die Schutzbeſtimmungen
r r der in der Landwirtſchaft tätigen Frauen, insbeſondere
er Schwangeren und Wöchnerinnen, ſind auszubauen.
9. Die land und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter ſind den indu-

ſtriellen Arbeitern hinſichtlich der Pflichten und Leiſtungen in der
Sozialverſicherung, auch hinſichtlich der Verhütung von
Betriebsunfällen gleichzuſtellen.

10. Das Koalitions recht und die Feizügigkeit ſind nicht
nur rechtlich, ſondern auch tatſächlich von jeder Beſchränkung frei
zu halten.

11. Alle ländlichen Wohlfahrtseinrichtungen ſindweiteſtgehend zu unterſtützen.

12. Bei dem Abſchluß von Lohnvereinbarungen und
bei der Schlichtung von Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis
ſind die Land und Forſtarbeiter den Jnduſtriearbeitern nicht nur
geſetzlich, ſondern auch tatſächlich gleichzuſtellen.

13. Das Betriebsrätegeſetz iſt auch für die Landwirt
ſchaft tatſächlich durchzuführen.

14. Die Vermittelung von Land und Forſtarbeitern darf nur
durch öffentliche Arbeitsnach weiſe erfolgen, an deren Ver
tung Arbeitnehmer und Arbeitgeber paritätiſch zu beteiligen
ind.
15. Alle zum Schutz der Land und Forſtarbeiter erlaſſenen Be

ſtimmungen ſind auch auf die ausländiſchen Wander-
arbeiter anzuwenden. Es muß verboten werden, daß Wander-
arbeiter zu niedrigeren als den für die hieſigen Arbeiter feſt
geſetzten Löhnen beſchäftigt werden.

16. Die von der internationalen Arbeitsorganiſation angeregten
Uebereinkommen über den Schutz und die Verſicherung der
Land und Forſtarbeiter ſind zu ratifizieren.

17. Die Durchführung aller zum Schutz der Land und Forſt

becmte (Landarbeiterinſpektoren) ünter Mitwirkung
der Arbeitnehermſchaft zu übernehmen.

VI. Bäuerliche Sozialpohit.
Durch Familien-, Säuglings- und Kleinkinderfürſorge iſt der

Verelendung einer land wirtſchaftlichen Familie im Falle der Er
krankung eines Familienmitgliedes vorzubeugen.

Für die kleinen Landwirte iſt eine Krankenverſiche-
rung zu ſchaffen, die Zahnbehandlung, Wochenhilfe und Sterbe-
geld mit umfaßt. Dieſe Krankenverſicherung hat jedoch bei der
Berechnung der Beiträge und bei der Regelung der Leiſtungen den
beſonderen Verhältniſſen der Landwirtſchaft Rechnung zu tragen.
Für einen ſchnellen koſtenfreien Krankentransport zum nächſten
Krankenhaus iſt in allen ländlichen Bezirken Sorge zu tragen.

Um die Ueberlaſtung der bäuerlichen Betriebe mit Beſitzwechſel
Hypotheken und mit Ausgedingelaſten zu verhindern, iſt eine obli-
gatoriſche Lebens-, Jnvaliditäts- und Altersver-
ſiche rung zu ſchaffen, die auf die beſonderen Bedürfniſſe der
kleinbäuerlichen Kreiſe Rückſicht nimmt.

Die Ueberlaſtung des Bodens mit Notſtands-Hypo
theken iſt durch obligatoriſche ſtaatliche Feuer-, Hagel- und Vieh-
verſicherung zu verhüten.

Zur Beratung der ländlichen Bevölkerung in allen Rechts
angelegenheiten ſind für alle Landbezirke öffentliche unent-
geltliche Rechtsberatungsſtellen zu ſchaffen.

Zum Kampf um dieſe Forderungen ruft die Sozialdemokratiſche
Partei alle Arbeitenden auf dem Lande auf, um im Verein mit
den arbeitenden Maſſen der Städte die Feſſeln zu ſprengen, in
die ſie Feudalismus und Kapitalismus (Großarundbeſitz und
Großkapital) geſchlagen haben. Eineſtiefe Jntereſſen-
ſolidarität verbindet die Arbeiterſchaft mit
den ſelbſt arbeitenden Bauern. Jnnerhalb der kapi-
taliſtiſchen Geſellſchaft bedeutet der Kampf um die Demokratie
für die Bauernſchaft die Selbſtverwaltung des Dorfes, die Be
ſeitigung der Gutsbezirke, die Verwandlung des Herrſchaftsſtaates
der Grundherren und Kapitaliſten in den Wohlfahrts- und Kultur-
ſtaat der Arbeiter und Bauern. Die Hebung der Lebenshaltung
der induſtriellen Arbeiter, ihre Sicherung gegen Verelendung durch
Krankheit und Alter zieht die Erhöhung der nur allzu gedrückten
Lage der kleinbäuerlichen Bevölkerung nach ſich. Die Steigerung
der Kaufkraft der Jnduſtriearbeiter erhöht die Nachfrage nach
den wichtigſten Produkten der bäuerlichen Betriebe und ſichert
ihnen Abſatz und beſſeren Ertrag. Der Sieg der arbeitenden
Maſſen in Stadt und Land unterwirft Großgrundbeſitz und Groß-
kapital der Herrſchaft der Geſellſchaft und befreit die Landwirt-
ſchaft von der Unſicherheit und den Wechſelfällen des Marktes und
der Spekulation. Weit entfernt davon, den Bauern von ſeiner
Scholle zu verdrängen oder ſein Eigentum konfiszieren zu wollen,
ſichert die ſozialiſtiſche Geſellſchaft den bäuerlichen Maſſen ihr
Eigentum und ihre Arbeitsſtätte. Jhr Kampf gilt dem Herren
eigentum der Greoßgrundbeſitzer, nicht dem Arbeitseigentum der
Bauern und Landarbeiter. Sie beſeitigt die Ausbeutung durch
das Handels und Bankkapital und ſtellt die ungeheure Macht der
Geſellſchaft bewußt und planmäßig in den Dienſt der Steigerung
der materiellen und geiſtigen Bedürfniſſe der arbeitenden Maſſe
in Stadt und Land.

Durchdrungen von dieſer Erkenntnis der Jntereſſengemein-
ſchaft, die alle Arbeitenden im Kampfe gegen die Profitwirtſchaft
verbindet, erblickt die Sozialdemokratie in der Eingliede-
rung der ländlichen Maſſen in ihre Reihen eine
ihrer dringendſten Aufgaben denn dieſe Vereinigung beſchleunigt
den Sieg und macht ihn zu unumſtößlicher Gewißheit.

en Schluß.

liche Kontroll

Freitag, den 14. Januar

Jport und Fpiel.
Bezirksmeiſterſchaftsſpiele in Halle.

Um den Auffſtieg zur 1. und 2. Klaſſe.
ortung (Dölau) als Meiſter der 1. Gruppe gelang es, Kröu.(Meiſter der 2. Gruppe) mit 5:1 und Viktoria (Meiſter der 3. Gruppe

mit 5:3 zu ſchlagen. Das letzte Spiel zwiſchen Kröll witz und Vik-
to rig findet nun am kommenden Sonntag, dem 16. Januar, auf dem
Minervaſportplatz am Geſundbrunnen ſtatt. Ein heißer Kampf um den
weiten Platz in der Tabelle! uglerch wird er ein Gradmeſſer der

ekannommenden Serienſpiele ſein, da tlich beide Mannſchaften der
1. Gruppe angehören. Die Tabelle lautet:

geſpielt gew. unentſch. verl. Tore Punkte
ortung (Dölau). 2 2 10 4 4portv. Kröllwi 1 1 1 5 0 2Viktoria 1 2 1 3 5 0 2Das Spiel bggiunt 183 Uhr auf e inervaplas. Vorher 341 Uhr

ſpielen um die.
Brachſtedt I Kröllwitz II.

uwe leichſtarke Mannſchaften werden ein flottes Spiel zeigen. Ge-
lingt Brachſtedt der Sieg, dann muß noch Fortuna II beſiegt ſein, um
in die 1. Klaſſe aufſteigen zu können.

Um die Meiſterſchaft in der 3. Klaſſe treffen ſich 11 Uhr
Diemitz II Viktoria III.

Gewinnt Diemitz das Spiel, ſo werden in fommenden Serienſpielen
Diemitz 1., und 2. Mannſchaft die 2. Klaſſe ſpielen. Das ſchönſte Spiel
wird um die Meiſterſchaft der Jugendklaſſe zwiſchen

Wörmlitz und Bruckdorf Jugend
8410 Uhr ausgetragen. Beide Mannſchaften ſind in Form. Ein Beſuch
zu den Spielen wird ſich ſehr lohnen, da in allen vier Spielen die
Beſten der einzelnen Klaſſen gegenüberſtehen.

winerog-Sportpiatz O am Cesundbrunnen

Sonntag, den 16. Januar 1927:

Berirks-Meisterschaſts-Spicie
2 Uhr nachmittags:

Cröllwitz I Villa orſ en R1 Uhr nachmittags:

Bracihhs tet I Cräs v R
I1I1 Uhr vormittags:

Dſemmſtz2 III m Vikktorfen R
10 Uhr vormittags:

Wörmlitz gel. Branckscüorf B.e e
e. Kreis (ATSB.) 6. Bezirh

rußbali
Amtliche Bekanntmachung.

Nachſtehende Spiele ſind in der Fußballbörſe am 12. Januar zum
16. Januar abgeſchloſſen worden. Alle zage ten Schiedsrichter habenreſtlos zu erſcheinen, ſonſt ſatzungsgemäße Beſtrafung.

W. Rümpler, Obmann,
10 Uhr Fortung 1. Jgd. Kröllwitz (Lettin)*212 Fortuna III Löbejün II (Askania)1 Fortunga II Löbejün I (Sportluſt)1*3 ortung I Wörmlitz J (Hübler-ASC.)10 rotha Jgd. Zörbig (Diemitz)1212 Trotha S II Löbejün)2 T er Fortunga rbig I (RichtrViktoria 2. Wörmli Zeolwit

AS
J s2. SC. I Holzweißig I (Harniſch-Zörbig)12 Lettin r III h122 Lettin II Sportluſt 11 (Fortung)3 Lettin I Diemitz 1 (Stenzel-Kröllwitz)

1 Reideburg II Teicha II rotha1493 Reideburg I Teicha I (Wege-Wörmlitz)
Schiedsrichter-Vereinigung.

Am Freitag, dem 21. Januar, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchafts
aus eine außerordentliche Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung
tehen Neuwahlen. Alle Schiedsrichter haben reſtlos zu erſcheinen.

W. Rümpler, Obmann.
Amtliche Bekanntmachung.

Zu den am Sonntag, dem 16. Januar, auf dem Minervaſportplatz
den Bezirksmeiſterſchaftsſpielen haben folgende Vereine zu
entſenden:

123 Uhr: Schiedsrichter Krüger (Teutonia). Linienrichter: Wörmlitz
und kiiegerkte n je zwei. Berichterſtatter Nr. 8.

1 Uhr: Schiedsrichter Harre (ASC.). Linienrichter: Trotha. Be
richterkkaſter Nr. 1 13.

8 n er erwter Ballſchuh (Sportluſt). Linienrichter: Minerva.
erichterſtatter Nr. 1.

3410 Uhr: Schiedsrichter Koſch (Ammendorf). Linienrichter: Fichte.
Berichterſtatter Nr. 1.

1810 Uhr melden ſich bei Eurich als Ordner und Kaſſierer je zwei
Sportgenoſſen von Krö wig und Fichte.

101 Uhr werden obige abgelöſt von je zwei Sportgenoſſen von Sport
luſt und Teutonia.

Minerva ſorgt für ordnun wen Au bau deg Swielfeldeß, nd
ſtellt die Bälle. Der zirksvorſtand. J. A.

Handbal:2 Verbindlich.
Zum 16. Januar finden noch folgende Spiele ſtatt:

3 Uhr Othello I Schwimmer I thelloplatz) (Perl-Minerva)11 r Sémünde T. Kaneng ruckdorf) (Richter-ASC.)
123 Minerva II Bennſtedt I (Cöllme) (Kohle-Othello)122 Friſch auf II ASC. II (Nietleben) (Schaaf- Wörmlitz

11 Viktoria Sportbrüder Sportlerinnen (Sandanger(Diener- A.
Folgende Spiele fallen aus:
Minerva I Kanena I
Othello I i Jd I S Ftcwte 4Jnmendorf)
Schafſtädt ad. Jad.Giebichenſtein 1. Schüler Othello 1. Schüler.Giebichenſtein 2. Sulet D Ke 2. Schüler.

Zeitlich geändert ſind:
Wörmlitz Sportlerinnen Sportluſt (Sportlerinnen) um 1 Uhr,

nicht um 2 Uhr:;
h ma V r 5 Uhr in Trotha (Umkleidelokal: Liebigs

Reſtaurant, Petersbergſtr. 2).
S t ſeine Schülermannſchaft zurück.Fritgnet I ſpielt 283 Uhr in Nietleben. Adolf Werge,

Deutſcher Rekord im Gewichtheben.
Der deutſche Athlet Wagner (Würzburg) ſtellte einen neuen deut-e Meter im Gewichtheben auf, indem er 208 Pfund in beidarmigew

eißen zur Hochſtrecke brachte.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIuu—R

Auch Semaüssem Sport reishem?
Wenn Sie Interesse haben für
Tennis, Rudern, Hocheu, Leichtathleuk
wenn Sie diese Sportarten im Kreise gleichgesinnter
Menschen ausüben wollen, dann geben Sie sofort ihre
Adresse in der Volksblattbuchhandlung in Halle, Große
Ulrichstraße 27, ab. Sie erfahren dort alles Nähere.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. eton: F. O. i

3

ür Lokales und Kommu
„hohohooooonngrreerggrrktvstfctoocoseepo G. Kaſvare i SeeSetilte und Provingz: Alfred à e po: iar

i r e elix Se t re e m. S u
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Thormſon und Febdderſen.
Die Berechnung der Wellen und der Nachweis ihrer Richtigkeit.

daß ſie als etwas Selbſtverſtändliches r wird. Wir
gewöhnen uns mit dem Fortſchreiten der wiſſenſchaftlichen Er-

e und ihrer praktiſchen Anwendung immer mehr darxan,
viele Tatſachen einfach als bekannt vorauszuſetzen, und vergeſſen
gar zu leicht. wie unendlich viel Arbeit nötig war, um gerade die
grundlegenden Erkenntniſſe zu erhalten. Jm Bereich der Elek-
trigität haben wir das ſonderbare Schauſpiel erlebt, daß dieſe ge
hetmnisvolle Kraft praktiſch ausgenutzt wurde, bevor man ihr
Weſen ſelbſt begriff, oder aber, daß Hypotheſen und Berechnungen
aufgeſtellt wurden, die erſt ſehr viel ſpäter durch gelungene Ex
perimente nachgeprüft werden konnten.

So hatte auch der große engliſche Phyſiker
Sir William Thomſon,

der ſpätere Lord Kelvin, eine Formel aufgeſtellt, nach der ſich die
Wellenlänge von elektriſchen Schwingungen berechnen ließ, wenn
die tbeoretiſche Annahme, daß es ſolche Schwingungen überhaurt
gäbe, zutreffen ſollte. Die Behauptung. daß z. B. der Funke. der
ſich bei der Entladung von Leydener Flaſchen bildet, nicht in einer
Richtung gleichförmig verlaufe. daß vielmehr die Elektrizitätzwiſchen den beiden gelegen der Flaſche hin- und herſchwanke.

war von namhaften Gelehrten wie Helmboltz und Kirch-
hof f ebenfalls auf Grund ihrer Beobachtungen aufgeſtellt worden.
Auch der engliſche Phyſiker Wollaſſton hatte aus der Tatſache,
daß ſich bei der Entladung von Leydener Flaſchen durch Waſſer
an beiden Elektroden ſowohl Waſſerftoff als auch Sauerſtoff bil-
dete, auf das Hin und Herſchwanken der Elektrizität geſchloſſen.
Tompſon berechnete den Schwingungsverlauf, daß eine Schwingung
eine Welkenlänge, immer ſo lang ſein müſſe, wie die Wurzel aus
der Selbſtinduktion mal Kapizität. multipliziert mit zwei
mal 3,14. Dieſes Geſetz iſt auch heute noch Grundgeſetz der Funk-
technik. Jn den FunkSende- und Empfangsgeräten ſind Schwin-
h zur Verwendung gekommen, die auf beſtimmte Wellen
ängen abgeſtimmt werden können. Ein ſolcher Schwingungskreis

beſteht ſtets aus einer Spule (der Selbſtinduktion), die auch
unter änden ein einfacher Draht ſein kann, dem Kondenſator
(der Kapazität) und dem Widerſtand, den der Draht der Spule
und der Kondenſator dem Durchgang des Stromes entgegenſetzi.
Je größer die aufzunehmende Wellenlänge iſt, um ſo größer muß
die Spule ſein. Der Kondenſator ſoll Elektrizität aufſpeichern
Daher ſpricht man von ſeiner Ladefähigkeit, ſeiner Kapazität, und
meint damit die Aufnahmefähigkeit für eine beſtimmte Elektrizi-
tätsmenge. Die Größe der Spule und des Kondenſators be
ſtimmen zuſenmen die Wellenlänge Durch Aenderungen in der
Größe des Kondenſators und der Spule werden die Empfänger
und auch die Sender ahneſtimmt. Nach der Thomſonſchen Formel
alſo kann man dieſe Größen genau berechnen. Aher auch dieſe
heute in der Praxis ſo bewährte Formel hatte nur theoretiſchen
Weri, ſolange es nicht möglich war. dieſe Schwingungen tatſäch
lich nachzuweifen.

Das gelang dem jungen VPhyſiker
Berend Wilhelm Fedderſen,

der ſich ſchon als Student mit dem Weſen der Lendener Flaſchen
die ja elektriſche Kondenſatoren ſind, beſchäftigt hatte. Nach be-
ſtandenem Dokftoreramen war er nach Leivzig gekommen, und
dort gelang es ihm nach langen und für die Mittel jener Zeit geiſt-

Der Maurerſtudent.
10 Roman von Erdmann Graeſer.

Die Wellennatur des elektriſchen Funkens iſt heute ſo See Verſuchen,

„Beſſer, als wenn ſe tanzen jeht,“ ſagte Frau Bergholz. Und
ablenkend fragte ſie dann: „Hat Jhnen mein Mann denn von
unſe Laube erzählt? Nee Da müſſen Se mal 'rauskommen,
wenn alles blüht

„Kann er ja ſchon morgen.“ ſagte Bergholz.
den janzen Tag draußen und hab' zu nageln.“

„Na und wie is et denn mit Jochen wirſt'n ſchlachten?“
„Jochen,“ ſagte Bergholz erklärend, „is een oller Kanickelbock,

den haben wir woll ſchon Stücker drei Jahre aber nu is er im
Winter blind jeworden und quält ſich man bloß. Da is 's doch
am jeſcheiteſten, ick ſchlachte ihn und Mutter macht Frikaſſee von!“

„Ja, bloß aus Mitleid müſſen wir'n eſſen,“ ſagte Frau Berg-
holz kummervoll. „Na und da kommt ja auch Lizzie!“

Ein großes ſchwarzhaariges Mädchen war in die Küche ge-
treten

„Na biſte wieder fromm jeweſen?“ ſagte Bergholz.
Aber ſie antwortete nicht, ſtarrte verwundert Willy an, der

ſich erhoben hatte.
„Na, jib ihn man die Hand, der beißt nich,“ ſagte Frau Berg-

holz. „Jefällt dir woll?“
Das Mädchen wandte ſich ab, neſtelte an der roten Korallen-

„Jck bin morgen

kette, legte ein kleines ſchwarzes Büchlein hinter die Gardine nd
ſchien unſchlüſſig, ob es bleiben ſollte.

„Setz' dir doch,“ ſagte Bergholz, det is hier unſer neuer Lehr-
ling, ſo einen haben wir noch nicht jehabt, und darum hab' ick ihn
auch mal zeigen wollen. Mutterns Kartoffelpuffer haben ihn
jeſchmeckt, denn er hat ſeinen uffejeſſen. Morgen will er bei uns
in die Laube kommen da könnt ihr euch beide beſchnüffeln, denn
nu, det merk ich ſchon, will er wieder jehen und ick will die Hecke
für die Vögel zurechte machen.“

Der erſte wirkliche Frühlingsſonntag. Willy war in aller
Frühe ſchon auf, während das ganze Jnbvalidenhaus noch ſchlief.
Die blaue Spiritusflamme tanzte unter dem Spirituskocher, das
Kaffeewaſſer begann ſchon zu ſummen.
Sonntags war er wieder der, der er in ſeiner Studentenzeit
geweſen, als er es liebte, ſich ohne Haſt anzukleiden. Nun nahm
er den Raſierſpiegel vom Fenſterbrett er war fertig, ſoweit wie
er jetzt fertig ſein wollte. Auf dem Bett, das er ſich ſelbſt in
Ordnung brachte, lag das friſche Hemd, daneben der Kragen und
Schlips, am Schranke hing der Sonntagsanzug, und daneben
ſtanden die feinen Chevreauſchuhe

Als er das Fenſter öffnete und hinausblickte, war da ein
funkelndes Blau die Finken fangen in den alten Kaſſanien
bänmen es ſchien ihm, als bereite ſich ein Feſt vor.

Als er das ſiedende Waſſer über den gemahlenen Kaffee in
den Karlsbader Trichter goß, füllte ſich das Stübchen mit aroma-
tiſchem Duft Aus einer großen Blechbüchſe nahm er ſich ge
röſteten Zwieback dann ſetzte er ſich mit ſeinem Frühſtück ans
offene Fenſter, ſah auf den zarten, grünen Hauch im Geäſt der
Bänme, blickte den zerflatiternden Ranuchwölkchen der Zigarre
nach lauſchte dem Erwachen der Stadt.

Er überlegte, was er mit dieſem herrlichen Tag, der ihm nach
mühfeliger Wochenarbeit gehörte, am beſten beginnen könnte.

Allmählich wurde es im Hauſe lebendig man hörte Schritte

die Schwingungen, die bei elektriſchen Ent-
ladungen auftreten, ſichtbar zu machen und die Richtigkeit der
Thomſonſchen Formel nachzuweiſen. Fedderſen hatte der Funk-
ſtrecke eines aus Leydener Flaſchen und einem in ſeiner Länge
veränderlichen Draht beſtehenden Schwingungskreiſes in etwa

angeordnet. Er errejchte dadurch, daß die elektriſchen Funken in
dem ſich drehenden Spiegel wie ein leuchtendes Band wirkten
etwa ſo, als wenn man ein glimmendes Streichholz im Kreiſe
ſchwingt. Unter dem Spiegel ordnete er eine photographiſche
Platte oder einen Schirm an. Nun ſtellte er die merkwürdige Er-
ſcheinung feſt, daß auf dem ſich drehenden Spiegel nicht ein fort-
laufendes leuchtendes, Band, ſondern nur ein von regelmäßigen
Stellen unlerbrochenes Leuchten erſchien. Die dunklen Stellen
aber, die ſo fortlaufend auf dem Spiegel abgebildet wurden, be-
wieſen im Verein mit den hellen die Wellennatur der elektriſchen
Entladung. Aber mehr noch! Wenn Fedderſen die Anzahl der
Kondenſatoren, d h, Leydener Flaſchen, verdoppelte, ſo nahm der
Abſtand zweier dunkler Stellen ſtets im Quadrat zu. Wenn er
alſo zwei Leydener Flaſchen ſtatt nur einer einſchaltete, dann
wuchs der Ahſtand der dunklen Flecken auf das Vierfache, bei vier
Flaſchen auf das ſechzehnfache bei acht Flaſchen auf das vierund-
ſechzigfache ufw Das gleiche Ergebnis zeigte ſich, wenn er den
Draht, alſo die Selbſtinduktion, entſprechend veränderte. Damit
war die berühmte Thomſonſche Formel ſichthar durch das Erperi-
ment bewieſen.

Leider zog ſich Fedderſen. dem dieſe wiſſenſchaftliche Großtat
in den Jahren 185 bis 1862 gelungen war, ynr zu bald von der
aktiven wiſſenſchaftlichen Forſchung zurück. Jm Jahre 1866 ver-
öffentlichte er noch eine Arbeit über die Flaſchenentladungen;
dann zwang ihn die Sorge um den Geſundheitszuſtand ſeiner
erſten Gattin, dieſe Arbeiten einzuſtellen. Auch nach ſeiner zweiten
Heirat blieb er der Forſchungsarbeit ſern. Fedderſen wurde am
26. März 1832 zu Schleswig gehoren. Er beſuchte dort die Schule,
ging ſpäter, als die Tänen die Schule daniſieren wollten, nach
Gotha und ſtudierte in Berlin und Kiel. Er hörte Vorleſungen
des heute wieder berühmten Phyſikers Maanus, auf deſſen Unter
ſuchungen über die Ablenkung der Geſchoſſe aus ihrer Flugbahn
der Flettner-Rotor beruht. Auch der Phyſiker Weber, der zu-
ſammen mit Gauß einen elektriſchen Telegraphen erfunden hatte,
war einer ſeiner Lehrer. Von 1858 bis zu ſeinem am 2. Juli 1918
erfelgten Tode lebte er ſtändig in Leipzig. Der Phyſik hat er
ſtets ſeine Lighe bewahrt. Vielleicht hat er ſelbſt es als ein bitte-
res Schickal betrachtet, daß ihm nach anfänglichen vielverſprechen-
den Erfolgen die weitere Förderung der Wiſſenſchaft verſagt blieb.

W. M.

DLondon Neuuori
Einer öffiziellen engliſchen Darſtellung entnehmen wir die

nach folgenden Ausführungen über die techniſche Seite des kürzlich
eröffneten, Rodiofernſprechverkehrs von London nach Neu-
verf „Jeder Abonnent des Londoner Diſtrikts wird nunmehr
in der Lage ſein, von ſeiner Wohnung oder ſeinem Bureau aus
mit jedem Televbhonabonnenten im Nemworker Diſtrikt zu ſprechen.
Srricht der Lendener Abonnent z. B. vom Tiſche ſeines in der
Titn befindlichen Bureans ans, ſo wird ſeine Stimme zunächſt

1 Meter Entfernung einen von einem Ührwerk gedrehten Spiegel.

niittels der gewöhnlichen unterirdſſ chen Kabel zum Fernamt in
der Nähe der Sankt-Panls- Kathedrale geleitet. Von dort geht
der Strom mittels ſpezieller Leit mm zur drahtloſen Statign von

ughy und wird hier in drahtlo ſe Wellen verwandelt, die den
Atlantiſchen Ozean überqueren umld von der drahtlofen Station
Houlton der Vereinigten Stagkerr aufgenommen werden. Von
Houlton (wo die drahtloſen Vzellen in gewöhnlichen telephomi-
ſchen Strom zurückverwandelt w er en) wird der Strom auf dem
Landwege über 500 Meilen nach Hem Neuyorker Fernamte und
von dort an die betreffende enchorker Telephonanſchkutßfſtelle
weitergeleitet.“

Wir wollen nunmehr den etngs andersgearteten Prozeß ver
folgen, der ſich vollzieht, wenn der amerikaniſche Teiknehnier ant-
wortet. Seine Stimme wird zunischſt zum Fernamte Neu yorf
und von dort mittels unterirdiſſcher Kabel nach der drahtloſen
Station auf Long Jsland yeleitet. Hier wird fie ebenfallsin drahtloſe Wellen verwandelt, üſerquert als ſolche den Ozean

und wird von der engliſchen Station in Wroughton, in der
Nähe von Swindon, aufgenpemnmen. in Telephonſtrom zurüff-
verwandelt und vom Londoner Kernamte an den Londoner Abon-
nenten weitergeleitet. Um eine Neuyorker Nummer anzrurrufen,
iſt nichts anderes nötig als die Zentrale anzurufen, dort den
Amerikaniſchen Dienſt“ zu verlämgen und Namen, Adreſſe und

Telephonnummer des amerikemiſſchen Teilnehmers mitzuteilen.
Freilich wird die Verbindung infolge gewiſſer atmoſphäri-
ſcher Störungen und beſonders der vorläufig noch enorm hohen
Koſten zunächſt im weſentlichen auf äußerſt wichtigeund diplomatiſche Geſpräche beſſthränkt bleiben müſſen.

Leipzig Hresdeier Wochenfchau.
Das Programm der Abendyert inſtaltungen der „Mirag“ beimmer noch nicht. Auch in der newen Wothe wird wieder a

n en en et e vttr undfunkhörer en,ginnen, das auf dieſe Weſſe Ache rlish nicht zu erreichen

deheit s g et an wen ſtene für voren. D es ang Mopnitag eine Opern-Uebertrvon Weimar: „Die di cht des Sſchickſals“ von Verdi. Wir ſind nut
wie vor gegen dieſe hegat e x übertragungen, deren n runter der der Sendeſpiele ſteht. t m Dies a re
funkt man i an zwei gegen „Kongert und Re und „Geſang und Rezitationen“. Be unf einen Abend hätte genügt. Denn am D. g wird das Gehirn der erwieder von einer auf derſelbeig Linie liegenden el erbeanſprucht, wozu am t noch das ekvnzerte wgün es r be dann esn eraben er r mohr dem gPublikums entſprechen wird. S eamnag es grohen

Rund fie Brogramme.
Leip ſig (Welle 357,1).

Sonnabend: 3.30 bis 4 Kör: Uebertragung von rehauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Kozzert. 6.05 bis üßr: Fun ſtunde.
6.20 bis 6.30 Uhr: Steuerruntdfunk. 6.30 bis 7 Uhr: Kebertragung von
Königswuſterhauſen. 7, bis 7.20 Uhr: Dir. Krauſe: ierfküge im
Winter“, 7.30 bis s Uhr: atsanwalt Dr. Haus rSigabendisſ zig z el kworg. age, nee. S. r: Dorfgef wichten. 1 Sportfunk. 10.30 bis 12 Uhr: Tarmzmnſik. r vre v

ß r t r (Welle 1300).vnnabend: 3.30 4 anto.von Röſſing: „Das h u tas Neueſte d chen h nl 5aus der z5.30 Uhr: Reichsinnenmir
5.90 bis ihr: Bruno 2 uded ig a r e e nen u zis 6.30 r: Baurat uzeitl Jwirtſchaft zur Verbilligun r des n ne e bEngliſch für Fortgeſchritten e. 7 bis 7.30 ußr Dr. P auer, aut:
„Zahnbehandlung einſt un jetzt. 7.30 bis s Uhr: Dr.la: denſo Liter Kpr im 19. Jahrhundert. 8.30 m
Warenhaus“. in heite ros Hörſpiel von Richard Loth. s

undauf den langen Korridoren. Türenklappern
klopfte es.

„Biſt du anf, Willy?“ fragte der Großvater.
Er erhob ſich eilig, öffnete und ſchüttelte dem alten Herrn

überraſcht die Hand. „Nanu, ſo früh?“
Der Oberſt war ſchon im Sonntagsrock mit dem Ordens-

bändchen, nur daß er noch keinen Kragen umgeknöpft und noch
Filzichuhe trug.

„Junge was haſt du Großmama geſtern angetan das
arme, arme Charlottchen! Stocherſt im Eſſen, ſtellſt es beiſeite,
länfſt fort! Den ganzen Abend haben wir auf dich gewartet.“

„Jhr hattet doch Beſuch
Deswegen brauchſt du doch nicht abſeits zu gehen! Wir

wollten doch gerade mit dir etwas beſprechen einen Ausflug
nach Potsdam für den Fall. daß ſchönes Wetter iſt und nun
fieh dir den ſtrahlenden Tag an!k“

Wie vom Glücksgefühl üvberwältigt, breitete der Oberſt die
Arme nach dem offenen Fenſter aus und atmete tief auf. „Wir
wöchten doch gern Fräulein von Bemack etwas zeigen Sans-
ſouci oder die Pfaueninſel was meinſt du?“

„Da wimmelt's doch heute von Menſchen
„Was tut's!“
Euch nicht aber ihr vielleicht
„Was haſt du gegen ſie?“ fragte der Oberſt verwundert.

ſie nicht ein entzückendes Geſchöpf?!
Gewiß dann fahrt ihr alſo nach Potsdam?“
„Wie iſt das zu verſtehen? Du ſollſt doch mit!“
„Jch? Aber ich wollte doch mittags zu den Eltern

nachmittags
land

Der alte Herr blickte enttäuſcht drein „Geht das
ändern ich meine ohne Verſtimmung gegen dich?“

„Gewiß Großpava, wenn du es wünſchſt?“
„Brav vernünftig! Dann ſag' ich Charlottchen jetzt Be

ſcheid! Komm' in einer halben Stunde zu uns, dann werden
wir alle ſoweit ſein! Uebrigens wenn du ſchon fertig biſt.
könnteſt du ſa die Droſchke beſorgen, die uns nach dem Bahnhof
bringt

plötzlich

„Jſt

und
zu einem vom Bau der hat ein Stück Lauben-

nicht zu

Potsdam in der Stimmung dieſes Frühlingsmorgens! Von
überallher Glocenklang. Auf den Straßen, beim Bahnhof. Aus-
flügler, die weiter in die Umgebung ſtrebten

Großmamas wegen mußte man ganz langſam gehen. Die
Alten, froh, daß die Zurückhaltung der Jungen endlich zu
ſchwinden ſchien, begannen nun munter um ſich zu blicken und
Bemerkungen auszntauſchen.

„Was bloß in den Jungen gefahren war?“ ſagte die alte
Dame. „Es war geradezn beleidigend für unſeren Gaſt eine
ſolche Steifheit!“

„Beruhige dich
der Oberſt und drückte ihren Arm zärtlich an ſich.
mama war noch immer empört

„Jch verſtehe den Jungen gar nicht hat er denn keine Augen
im Kopf! Wie entzückend ſieht dieſe Brigitte aus, wenn ſie
lacht und dann dieſe Veilchenaugen und dieſes blonde Haar!
Ach, da wärſt du anders geweſen, mein Carlos!“

Sie waren ſtehengeblieben, hatten. ſich innig in die Augen ge
ſehen. „Mein Charlottchenl“

Ja faſt beſchämt über ſeine abweiſende Haltung hatte Willy

Charlottchen, beruhige dich
Doch

flehte
Groß-

ſein Benehmen ſofort (zeändert, als er ſpürte, daß Fräulein von
Bemack keineswegs das hochmütige Mädchen war, das er in ihr
vermutete und das ſic, nach ihren Vorzügen hätte ſein können.
Zutraulich-ſanft war ähr Weſen während der Zeit ge
blieben nun ſpürte er, wie froh ſie plötzlich wurde, als ſie den
Wechſel ſeines Verhal jens merkte.

Wie ſie da zwiſchen Taxushecken, in Laubengängen, an der
kecken Grazie der Maw morſtatuen vorüber, durch den Frühlinge-
park ſchritten, unterleig Willy ganiz dem Zauber dieſes Mädchenz.

„Jch bin nach Berlin gekommen, um mich ausbilden zu laſſen
Papa hat ſchließlich machgegeben, als man ihm ſagte, ich könnte

eine große Künſtlerinz 'werden.“
„Sie ſingen

„RNein ich ſpiele Klavier Fräulein Cederland ſagte, daß
ich bei ihr nichts mehr lernen könnte. Papa meinte, nun ſei es
genug aber dann wurde im Winter ein Wohltätigkeitskenzert
im Rathauſe gegeben bei dem ich auch ſpielte und da iſt Papea
nachher ſo beſtürmt w'orden, daß er nicht mehr abſchlagen konnte.“

Nun wußte er di ch etwas von dem, was ſie erfüllte, konnte
auch von ſich ſprechen ſprach und entdeckte dabei ſelbſt eine gewiſſe
Romantik in ſeinem Leben. dieſe Doppel-Eriſtenz, die Sonntag
aus dem Arbeiterde ſein in die frühere Welt zurückkehrte und
deren Formen und Anſchauungen wieder annahm.

„„Wie der März enprinz, der die Hirkentracht plötzlich weg-
wirft,“ ſagte Briczl te von Bemack.

Er blickte ſie am ob ſie nicht ſpöttiſch dabei lächelte aber ſie
war ſelber ganz znt zückt von dieſem Vergleich.

Da wurde er ötzlich kühn: „Eb der Hirt das aber tat, wollte
er die Prinzeſſin üſſen

Als er ſie anlſliſckte, hielt ſie ihr ſeines Näschen geradeaus, hatte
die Wimpern geſenkt. ſchluckte und ſagte plötzlich ſehr erfreut:
„Eine Schwalbe ſehen Sie dal!“ Und ſie wies auf das Tier-
chen, das in zierſfhen Bogen über die Raſenfläche ſtrich.

„Ja eine 7 chwalbe.“ wiederholte er und bengte ſich vor
ſuchte ihren Blizk,

Und plötzlich ſah ſie ihn an es war ein langer Blick, in dem
ſich beider Augen verfingen. Sie erblaßte dabei, die feinen Naſen-
flügel zitterten

Dann, wie er ſchöpft, wandte ſie ſich ab, atmete tief auf. Nun
gingen ſie noch in Weilchen zuſammen, aber jetzt blieb ſie plötzlich
ſteben: „Wir zrüſſen auf die Frau Oberſt warten

Er aber ſo gſe leiſe, als ſpräche er nur zu ſich: „Jch liebe
dich ſchöne feines Mädchen!“

Als das alte Paar herangeköommen, hielt ſich Brigitte zur
Großmama, urd ſofort legte der Oberſt Willy mit Beſchlag.

J.

Wunderlichh ſich nach einem ſolchen Tage wieder zwiſchen
Kalkgruben, Z iegelſteinen, Gerüſtſtangen und Leitern. zu befinden.
Den ganze Tag rattertenSteine abge ja den und aufgeſchichtet, hörte man den langgezogenen
Ruf der Tr iger, gleich darauf das Poltern der abgeworfenen
Steinlaſt.

Willy r te eine Verbindung zwiſchen Pfeilern zu mauern
aber durch v ngleich aufgetragenen Mörtel zwiſchen den einzelnen
Steinſchi n war eine Wölbung entſtanden, die ſich nicht aus-
gleichen laſſen wollte.

(Fortſetzung folgt.)

geſchäftlirhe

die Laſtfuhrwerke heran, wurden
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